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Bei kompliziertem Saß entſpreche

vie engliſch deutſchen

Verſtändigungsverſuche.
Seit einiger Zeit gehen Gerüchte um, nach denen der

Rücktritt des Herrn von Kiderlen Wöächter vom Staats

ſekretariat des Auswärtigen in Kürze erfolgen werde.
Die damit in Verbindung ſtehende Meldung, daß er da
für den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel erhalten
ſolle wurde von dort aus ſofort entſchieden in Abrede
geſtellt. Jenes Gerücht aber wurde von keiner Seite
dementiert, wohl aber las man die Namen zweier Diplo
maten, welche Ausſicht hätten, in die unſere auswärtige

s leitende oberſte Stelle berufen zu werden. Als
Gründe des Rücktritts werden Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen dem Staatsſekretär des Reichs marine

amte von a und Herrn von Kiderlen Waechter
ſowie gewiſſe Vorkommm ſſe gelegentlich der dentſch eng
ſchen Verhandlungen angegeben. Dieſe „gewiſſen Vor

erfolgten) Abbruch r Verſtändigungsverſuche, als in

dem Umſtande liegen daß Kiderlen bei den Haldaneſchen
Beſprechungen nicht in der von ihm gewünſchten Weiſe
herangezogen worden ſei. Aus dieſe en Mitteilungen iſt
mancherlei Jntereſſantes zu ſchluß folgern. Wenn die

eiden genannten Staatsſekretäre mit einander in Zwie-
ſpalt geraten ſind, ſo kann dies nur darauf beruhen, daß

nd und Einſchränkurg der Flotten
e S

he uß Ucſachwe erden daß bei den e mit

Herr von Kiderlen, ſondern deſſen Adlatus, der Direktor
litiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes, Geh.
ibnsrat Freiherr Wilhelm von Stumm, vornehm

lich herangezogen worden iſt. Damit war dem Herrn
von Kiderlen allerdings recht deutlich zu verſtehen
gegeben, daß man nichts dagegen habe, wenn er gehe
Einen ſolchen Wink hat bei uns noch kein Miniſter oder
Stastsſekretär mißverſtanden, wenn auch vielleicht bei
manchem der Zaunpfahl zu Hilfe genommen werden

atte Der jetzige Staatsſekretär des Auswärtigen
wird eine Ausnahme von der Regel machen. Sein
kongiliantes, zum Ausgleich geneigtes Naturell paßt
nicht ganz in das Milien, in welches er wohl nur ver
ſuche weiſe geſtellt wurde. Sein Verhalten Frankreich

gegenüber fand noch die Zuſtimmung der ihm über
geordneten Jnſtanzen, das von ihm England gegenüber
in Ausſicht genommene ſtieß bei dieſen jedoch auf nach
haltigen Widerſtand, da hier die Flottenfrage ins Spiel
kam ieſes dritte und vielleicht bedeutungsvollſte Agens
der heutigen und zukünftigen Gruppierung der europä
iſchen Mächte, welches die Triple- Entente zu einer Triple
Allianß ſchmiedet, England zur weiteſtgehenden Verſtär

kung ſeiner Seewehr veranlaßt und Frankreich in Wett
bewerb mit Deutſchland um Erringung der zweiten
Stellung unter den Seemächten treten licß Wahr
ſcheinlich hält der bisherige Staatsſekretär des Aus

gen dieſe Entwicklung nicht für im Jntereſſe des
ſchen Reichs gelegen und erachtet es für vorteil

hafter, wenn alles mögliche getan würde, um Englar d
ven Frankreich und Rußland zu trennen und eine eng
liſch deutſche Entente vorzubereiten Er befände ſich
damit in Ubereinſtimmung mit dem Grafen Poſadowsly,
dem Reichskanzler in 8pse

Daß die Berliner Miſſion des engliſchen Kriegs
miniſters Haldane ſich als eine verſehlte Spekulatton
erweiſen werde, war für jeden, der die Stimmung der
enſſcheidenden Kreiſe Deutſchlands in der Flottenfrage

kannte, von vornherein ſelbſtoer ſtändlich Die Optimiſten
haben und drüben haben raſch und glänzend Fiasko
gemacht. Nach oben erwähnten halbofftziöſen Mit
Keilungen erfolgte ſchon etwa am 10. März der Abbruch
der von Haldane eingeleiteten Verſtändigangsverſuche,
welche im Grunde die gemeinſchaftliche Einſtellurg der
Räſtungen zu Waſſer zu erreichen trachteten. Hierauf
ſollen, wie des weiteren berichtet wurde, deutſcherſeits
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aufwar e ob e Es agland und Denſcan ein
Angriffs und Verkeidigungs-Bündnis ge
ſchloſſen werden könne, welches auf der Baſis einer gegen
ſeitigen Garantie ihres gegenwärtigen Beſitzſtandes und
einer Verſtändigung über gewiſſe koloniale Angelegen

heiten zu beruhen, jedoch die Flotten und Heeresſtärke
nicht zu berühren hätte. England ging hierauf nicht ein,
während die Propoſition ohne letztere Bedingung gew ß
Ausſicht auf eine, mindeſtens ſpätere, Annahme gehabt

ätte.

Wenn von der Londoner Preßzentrale alsdann
depeſchiert waurde, daß die Berliner Verhandlungen denn
doch eine Frucht gezeitigt hätten, nämlich eine Entente

auf handelspolitiſchem Gebiete, indem zwi ſchen den großen
engliſchen und deutſchen Schiffahrtslinten ein Abkommen
herbeigeführt worden ſei, welches den Jntereſſen beider
Länder außerordentlich diene, ſo würde dieſes an ſich er
freuliche Reſultat doch bei weitem nicht genügen, um das,
was ſie trennt, aus der Welt zu ſchaffen

Gegenvorſchläge gemacht worden ſein, welche die Frage

Die fortſchrittliche Volkspartei
eine „Bauernpartei“.

Die von dem Abgeordneten Dr. von Schulze
Gävernits im Reichstage gebrauchte Bezeichnung der
fortſchrittlichen Volkspartei als einer „Bauern

Partei hat der klerikalen Kölniſchen Volkszeitung
große Kopfſchmerzen verurſacht. Sie bemüht ſich in

Deutſche neneinem langen rn ung un die

h ab umweis,
Unrecht eine Bauernpartei nennen könne. Sie gefällt
ſich dabei in langſchweifigen r e Spielereten, die
dartun ſollen, daß der Fortſchritt „nur einen ganz geringen Bruchteil r Landwirtſchaft vertritt“. Von den

42 Wahlkreiſen der Fortſchrittler ſeien nur 6, in denen
die abſolute Mehrheit der erwerbstätigen männlichen
Bevolkerung Landwirtſchaft treibe, und 6, in denen die
Landwirte war nicht die abſolute, wohl aber die relative

Mehrheit der Bevölkerung bilde. Der Freiſtnn vertrete,da noch in 132 die Landwirtſchaft
treibende Bevölkerung die abſolute Mehrheit bilde, nur
den zweinndzwanzigſten Teil der wirklichen Bauern
kreiſe“. Unter den 42 fortſchrittlichen Reichstags abge
ordneten ſeien nur 5 Landwirke; das ſei doch ſicher zu
wenig für eine Partei, die beſonderen Wert darauf lege,
als „Bauernpartei“ angeſehen zu werden.

Dieſe Zahlenklitterei des ultramontanen Blattes beweiſt
natürlich ſchlechterdings gar nichts. Die Anweſenheit
von 5 praktiſchen Landwirten in der Reichstagsfraktion
der fortſchrittlichen Volkspartei muß von jedem objektiv
Denkenden um ſo höher angeſchlagen werden, als die
Fraktion früher nur einen Landwirt hatte und als es ſich

ja gerade darum handelt, durch die Wahl von fortſchritt
lichen Landwirten den Beweis zu erbringen, daß Land
wirtſchaft un d Bündlertum (die „Kölniſche Volkszeitung
ſtößt ja in ihrem Artikel einfach in das Horn der bünd

leriſchen Agitation keineswegs identiſch ſind. Und
weite hin

Vorkommnis, wenn von ihren 42 Mandaten 12 eine
abſolute oder relative Mehrheit ländlicher Bevölkerung
auſweiſenn. Wenn man bedenkt, welche ungeheuren
Schwierigkeiten der Agitation der lüberalen Parteien guf

dem platten Lande entgegenſtehen, welchen gewaltigen
Druck hier das Bündlertum, dort die katholiſche Geiſt
lichkeit auf die ländliche Bevölkerung ausübt, ſo ſind 12
fortſchrittliche Mandate in überwiegend ländl ichen Kreiſen

ein handgreiſlicher Beweis für die Zugkraft der liberalen
Anſchauungen auch in ländlichen Bezirken. Daß der

reiſinn angeblich nur den zweiundzwanzigſten Teil
der wirklichen Bauernkreiſe vertritt, iſt erſt recht kein
Beweis gegen ſeine Bauernfreundlihkeit. Jedermann
weiß, daß in einem erheblichen Teil dieſer Kreiſe, nament
lich in den rein latholiſchen, die Fortſchrittspartei noch
kaum je eine Agitation entfaltet hat, ſodaß ſie hier natür
lich, mag ſie nun „bauernfreundlich“ oder „bauernfeind
lich“ ſein, nicht vertreten ſein kann. Mit derartigen
Zahlengruppierungen, wie ſie die „Kölniſche Volksztg.

h

daß t die ſorſſchrittche Vollsportet ſich nur t S

es iſt in Wirklichkeit ein für die Bauern
freundlichkeit der Fortſchrittspartei ſehr bezeichnendes

ſehr re Soms e bie et noch
hinzugefügt zu werden, daß vie fortſchrittlich Volkspartei
natürlich keine „Bauernpartei“ im Sinne einer aus
ſchließlichen Vertretung der Be auernintereſſen ſein kann,
ſondern nur in dem Sinne, daß ſie im Rahmen der Ge

ſamtintereſſen, die ſie vertritt, den bäuerlichen Intereſſen
einen beſonders hervorragenden Platz einxäumt. Jn
dieſem Sinne iſt und bleibt ſie Bagernpartei und
es verſchlägt dabei wenig, ob ſie ein paar ländliche Abge
ordnete und Wahlkreiſe mehr oder weniger im Beſitz hat.

Geſetz und Staatsautorität in der
Zentrumspreſſe.

Selten hat ſich die Zentrumepreſſe ſo ohne jede Maske
gezeigt, als jetzt, wo ſie zum bayriſchen Jeſuitenerlaß
Stellung nimmt. Daß in einem Rechtsſtaat die beſtehen
den Geſetze unter allen Umſtänden reſpektiert werden
müſſen, iſt ein Grundſatz der für die Herren Ultramon
tanen einfach nicht mehr exiſtiert, ſobald die Vertretung
ihrer „Herzensangelegenheit“ in Frage kommt. Nach
Art ihrer jſuitiſchen Schulmeiſter greifen die Hüter der
Staate autorität mit einmal wieder auf das Naturrecht

zurück, und bombardieren mit Phraſen, die von waſch
echten Revolutionären nicht tönender formuliert werden
können, die beſtehenden Geſetze So ſchreibt die Köln.
Delksztg in Nr. 297 gegen die Kritiker am bayeriſchen

er ſoviel Reſpekt hat vor den Geſehen müßte doch
r

durch ein Geſetz ſchwer verletzt wird. Das Unrecht in der ganzen Sache war das Jeſuitengeſ etz ſelbſt,

die erſte Ungeſetz lichkeit die weit über das Ge t
hinausgehende Bundesratsbekanntmächung.“

Noch ſchlauer iſt der „Bayeriſche Courier“ vom 1.April er en die aus dem Kampf um das letzte

Motu proprio bekannte Methode der „Abrogierung“
durch Gewohnheitsrecht und dekretiert einfach, daß die
„Theorie“ des Jeſuitengeſetzes durch die Praxis von
40 Jahren abrogiert, d. h. abgeſchafft worden ſei. Eine
treffliche Art, um beſtehende Geſetze über den Haufen zu
rer nen. Gleich bündig verfährt die Augsb Poſtztg.“

vom 5. April: mit eiſerner Stirn behauptet ſie, daß
„rechtlicher als das ganze Jeſuitengeſetz und geſetzlicher
als die Bundesratsverordnung der Erlaß ſei; das einzige
Schlimme wäre, daß man ſich mit ſolchen Erlaſſen be
helfen müſſe. Und die „Germanig“ nennt es ſogar
„eine verhängnisvolle Aufreizung des katho
liſchen Volks“, wenn man anders verfahren wolle. Welche
Unterwühlung jeden Rechtsgefühls, ja, jedes Staats
fundaments hier durch das verhätſchelte Zentrum gewagt
wird, erſteht man am beſten aus folgenden Bemerkungen
des ſoſialden okratiſchen „Volksblatts“ in Halle, Nr. 81

vom 5. April
„Wir ſind grundſätzliche Gegner eines jeden Aus

nahmegeſetzes, alſo auch des Jeſtritengeſetzes, undverlaugen

ſeine Beſeitigung. Aber nicht durch die Hintertüren
und Tricks der „Auslegung“, ſondern offen und ehr
lich im Wege der Geſetz saufhebung. Auf alle Fälle
werden wir uns das amtliche Drehen und Deuteln
am Geſetz ſehr gut merken! Es belehrt das Volk
wieder über die Tatſache, daß die herrſchen den Ge
walten Recht und Geſetz einfach ſo handhaben,
wie es ihren Intereſſen entſpricht. Für die regierte
Maſſe aber ſoll Geſetz etwas H e Unantäaſtbares per

Die verantwortlichen S Stellen im Reich werden dafür

ſorgen, daß es kein Deuteln am Geſetz gibt Das Mini
ſterium Hertling aber mag ſich die ſozialdemokratiſche
Quittung merken und zu Gemüte führen.

Einſt und Jetzt.
D. B. K. De Begünſtigung ver Jeſuiten ſeitens der

gegenwärtigen Staatsregierung ruft die Erinnerung wa
an ähnliche Vorgänge unter dem Miniſterium Abel in
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Jn
Heigels Monographie: Ludwig J. König von Bayern

auch einige Sympathie haben für das Recht, das hier



leſen wir darüber folgendes: „Unter dem Miniſterium
Abel mehrten ſich die Beſtrebungen, „zur Weckung des
religibſen Bewußtſeins im Volke den Jeſuitenorden nach
Bayern wieder zurückzuführen. Jm Jahre 1840 baten
Profeſſor von Moy, Graf Arco- Vall y Staatsrat von

Freyberg und Stadtpfarrer Schuſter um die Eclaubnis
zur Leitung eines neu zu gründenden Erziehungsinſtituts
einige Jeſuiten berufen zu dürfen; gleichen Zweck hatte
im nächſten Jahre die Bitte des Biſchofs von Paſſau,
welcher Jeſuiten als Wallfahrtsprieſter nach Altötting
verſetzen wollte. Abel befürwortete die Bitten auf
wärmſte, König Ludwig ſchlug jedoch die G. ſuche
rundweg ab und geſtattete nur die Berufung von Redemp
tvriſten nach Alrötting. Abel, durch Jarke aufgemuntert,
ließ es an erneuten Vorſtellungen nicht fehlen, wenigſtens
zu vorübergehender Leitung prieſterlicher Exerzitien, ſowie
zur Abhaltung von Miſſionen ſei die Berufung von
Jeſuiten empfehlenswert.
Ludwig:

„Jch liebe nicht, daß. was ich nicht gewährt, auf Um
wegen dennoch zu erwirken verſucht werde. Gewiß ver
kenne ich der Jeſuiten Berdienſte nicht. Solange ich
aber die Erlaubnis zu ihrer Wiedereinführung in meinem
Königreiche nicht ausgeſprochen, ſo lange dürfen ſie auch

keine Anſtalt haben. Dieſe Exerzitien unter ihrer
Leitung wären aber der Anfang. Der Exerzitien Heil
ſamkent ſehe ich recht wohl ein, gleichfalls aber auch, daß
Jeſuiten nicht dazu notwendig ſind, und genehmige
dieſen Antrag nicht.
So lange Ludwig regierte, wurde an dieſem Verbote

feſtgehalten. Und heute Was der ultramontanen
Partei unter Abel nicht gelang unter Hertling iſt es
ihr gelungen Der bayeriſche Staat begünſtigt die Jeſuiten,
die Todfeinde desjenigen Bekenntmiſſes, zu welchem ein
Drittel der bayeriſchen Untertanen gehört.

Der neue Gouverneur von Togo.
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg
iſt nunmehr, wie der Köln. Ztg. aus Berlin gemeldet
wird, beſtimmt als ouverneur von Togo inn genommen Einer ſchon früher in der Preſſe
geäußerten Vermutung, daß e etwaige Ernennung zum
Gouverneur von Togo lediglich als eine kurze Vorberei
e für den Gouverneuerpoſten von Oſtafrika zu be
trachten ſein würde, wünſcht der Herzog ſelbſt ausdrück
lichſt entgegenzutreten. Jn einem an den Staatsſekretär
er Reichskolonialamts gerichteten Briefe ſchreibt der

erzog:Aus Preßnotizen und Privatgeſ, e erfahre ich,
daß allgemein angenommen wird, ich ſähe den Gouver

in Dares

auf meiner Expedition genugſam Gelegenheit gehabt,
Einblicke in die verſchiedenſten Verwaltungsſyſteme zu
tun, um zu wiſſen, welche Arbeitskraft und welcher
Ernſt zum Ausharren in ſo exponierten Stellungen
erforderlich iſt. Jch denke gar nicht daran, den Ver
waltungsbetrieb in Togo, an den ich mit aller Hingabe
en ſo bald wieder aufzugeben. Jch darf Eurer
Exzellenz verſichern, daß ich über das Vertrauen, das

mir durch die Aufnahme in den praktiſchen Kolonial
dienſt bezeigt wird, aufrichtig erfreut bin, und daß ich

bin, meiner Pflicht als Gouverneur mit allem
rnſt und nicht weniger Eifer nachzukommen, wie meine

Vorgänger.“
Der neue Gouverneur ſteht im beſten Alter. Er iſt

am 10. Oktober 1873 in Schwerin geboren; er hat zwar,
ſo bemerkt die Köln. Ztg.“, keine Fachſtudien gemacht,
vielmehr die übliche bei Fürſtenſöhnen beſchleunigte mili
täriſche Laufbahn hinter ſich, aber in dieſer und daneben
eine gute Allgemeinbildung erworben. Jn weiteren
Kreiſen wurde er erſt bekannt, als er ſich zu einem größe
ren Forſchungszug nach Afrika ehe v der ſich zu einer
Durchquerung von der Ugandabahn und dem Viktorig
Njanſa aus durch die vulkaniſchen Hochländer Deutſch
le in jenſeits dieſesSees das Haupterkundigungs
gebiet auf dieſer Reiſe dann über den nördlichen Teil
der Kongokolonie nach der Weſtküſte entwickelte. Die
Reiſe dauerte vom Juli 1907 bis Ende Mai 1908. Es
war ein Der angelegtes Unternehmen, in dem der Her
zog von mehreren wiſſenſchaftlichen Fachleuten begleitet
wäar, die unter ſeiner allgemeinen e
und e er eine rege wiſſenſchaftliche Tätigkeit ent
wickelten, deren Ergebniſſe immer noch geſichtek werden
müſfen, ſo reichlich ſind ſie ausgefallen. Die Jagd diente
auf dieſer Expedition neben der unmittelbaren Zoologi
n Forſchung dem e enhe Geſamtzweck der

eiſe. Dieſe iſt durch ein wiſſenſchaftliches Werk, von
dem im vorigen Winter auch eine Volksausgabe erſchie
nen iſt, dem weiteſten Leſerkreis bekannt geworden, und
der fürſtliche rer gibt ſich in dem Werke als ein
friſcher und klarer Darſteller, deſſen oft packender Schil
derung man gern v Jn e tie I erprobten Weiſe
war die zweite Reiſe vorbereitet, die im Auguſt 1910 am
Kongo begann und die Tſchadſeeländer zum Ziele hatte,
nach denen die ſudaniſchen Gebiete zu erkunden waren
dergeſtalt, daß die Expedition an der Oſtküſte ihr Ende
inden ſollte. Die kriegeriſchen Ereigniſſe, in denen zu
nfang 1911 die Franzoſen namentlich in Wadai ver

wickelt waren, verurſachten einen vorzeitigen Abſchluß der
Expedition, über deren Verlauf und Ergebniſſe der Her
og in Vorträgen vor mehreren Abteilungen der Deut

a Kolonialgeſellſchaft Jntereſſantes berichtet hat.
ch dieſer Zug war ergiebig, und insbeſondere hat er es

ermöglicht, von deutſcher Seite einige nähere und neuere
Angaben über die Gebiete zu ſammeln, die durch den Ver
krag vom 4. November 1911 Frankreich an Deutſchland
abgetreten hat, und die dasHauptfeld der kurz abgebroche
nen Expedition bildeten

zur Vergarbeiterbewegung.
ſt in allen engliſchen Kohlenrevierenun am Diensta die rbeit wieder e

ſowen der Zuſtand der Gruben es erlaubte. Jn Süd

Darauf ſignierte König

oſten gewiſſermaßen nur als Übergang zu dem
ſala man ch möchte Eure eſſen bitten felte Das yernmanvver eS Gerüchten entgegentreten zu wollen. Ich habe

wales dauert der Streik der Maſchiniſten
fort, aber die Arbeit wird von Beamten übernommen
und mehrere tauſend Bergleute ſind eingefahren. Auch
der Lohnſtreik unter den über Tage arbeitenden Leuten in
Yorkſhire und Derbyſhire iſt beendet, dagegen weigern ſich
in Lancaſhire etwa zwei Drittel der Leute, die Arbeit
wieder aufzunehmen, ehe die Mindeſtlöhne für das Revier
feſtgeſetzt ſind. Faſt in allen Bezirken ſind Vorbereitun
gen zur Einſetzung der durch das Mindeſtlohngeſetz einge
führken Lohnkommiſſionen getroffen. Aus Durh am
wird gemeldet, daß die Differenzen mit den Maſchiniſten
beigelegt ſind, ſo daß die Arbeit in den Bergwerken un
verzüglich aufgenommen werden kann.

Pilſen 10. April. Jn Weſtböhmen dauert
die Streikbewegung an. Auf dem Auſtriaſchacht
des weſtböhmiſchen Bergbauvereins in Mantau ſind 700
Arbeiter in den Ausſtand getreten, ebenſo iſt auf der St.
Pankratzzeche in Nuerchan eine Lohnbewegung entſtanden.

Der Krieg um Tripolis.
Auf dem italieniſch- türkiſchen Kriegsſchauplaentwickelt ſich neben dem n igen Ernſt e ein e

humoriſtiſch zunehmender Nachrichtenkrieg zwiſchen Rom
und Konſtankinopel. Kaum melden die Türken einen
Sieg, ſo meldet ſich prompt die „Agenzig Stefani“ mit
einem Dementi. Am Dienstag meldete ſie: Aus Kon
ſtantinopel wird berichtet, daß das Kriegsminiſterium
Telegramme veröffentlicht, in denen behauptet wird, daß
es ſich bei kleineren Gefechten am 31. März und 1. April
um türkiſche Siege handelt. Es wird ferner behauptet,
daß die Türken am 4. April die italieniſchen Laufgräben
um Tobruk n und dabei 50 Italiener getötet hätten.
Dieſe Nachrichten entbehren jeder Begründung m
30. März und 1. April haben um Tobruk tatſächlich
Kämpfe ſtattgefunden, jedoch hatten bei dem erſteren Ge
S die Jtaliener keine Verluſte, während bei letzterem

charmützel ein Soldat leicht verwundet wurde. Am 4.
April hat überhaupt kein Zuſammenſtoß ſtattgefunden.
Dagegen wurden bei allen Gefechten, und beſonders am
29. und 31. März und am 1., 2. und 6. April die türkiſch
grabiſchen Truppen unter bedeutenden Verluſten von

Tobruk zurückgeſchlagen. tDie „Agenzig Stefani“ meldet weiter Ungefähr 50
Araber mit zahlreichem Vieh und e Gewehren ha
ben ſich am Dienstag in Tripolis bei den Jtalienern
eingefunden. Bei Tobruk unternahm der Feind wie
der einen Angriff gegen das neue Fort in einer Stärke
von 300 Mann, wurde aber von der italieniſchen
Feldartillerie bald zurückgetrieben. Jn Derna wur
den wiederum von ne Wo Patrouillen wirkungsloſe
Schüſſe gegen italieniſche Wachtpoſten abgegeben.

Nach einem vorbereiteten Plan haben am 9. d. einige
Kriegsſchiffe, die den Transport von Dampfern

begleiteten Unter dem Kommando des Kapitäns Triangi
in der Nähe von Zu ava einige Scheinmanbver
ausgeführt, die eine Landung e en ſollten. Als
ſich die Schiffe der Küſte näherten, nahmen un Ab
teilungen Bewaffneter die Verteidigungsſtellen ein. Die
S ife Söffneten ein lebhaftes uns wirt ſameg Abtillerie.

f rer e vollen Erfo J
es geſtattete, daß beim Morgengrauen ein ſtarker Trup
pen-Transport, von Jtalien kommend und von Schlacht
e begleitet, einen wichtigen, vorher beſtimmten Punkt
er Lybiſchen Küſte ohne t beſetzen konnte. Die

Landung der Truppen und des Materials wird gegenwär
tig fortgeſetzt.

Der italieniſche Admiral Faravelki,
Hanee iete der Flotte, iſt auf ſein Geſuch aus
Geſundheitsrückſichten ſeines Poſtens enthoben
worden. Admiral Viale, Kommandant des zweiten Gen iſt zum Oberbefehlshaber der Flotte, Admiral
Aſte Stella zum Kommandanten des zweiten Geſchwa

ders ernannt worden.
Auszeichnung. Der Kommandant von Benghaſi

Major Enver Bei iſt nach einer Meldung aus Kon
ſtantinopel zum Muteſſarif von Benghaſt ernannt worden.

Politische Abersicht
Belgien. Die Regierung brachte am Mittwoch eine

dringliche Kreditforderung von 120 Millionen Franken
zur Neubefeſtigung Antwerpens ein

Frankreich. Der nächſte Miniſterrat wird die
Frage der Beſetzung des Wiener Botſchafterpoſtens ent
Menen Als Kandidaten kommen nur in Betracht der

adrider Botſchafter und der frühere Münche
i Geſandte Dumaine. Erſterer hat die meiſten Aus
ichten.

England. Der Homerule- Entwurf fürJr land ſoll am Donnerstag dem Unterhauſe vorgelegt
werden. Nach der Anſicht des iriſchen Parteiführers
Redmond wird die Faſſung des Entwurfs die iriſche Be
völkerung zufriedenſtellen. Die Frage, die von Anfang
an die meiſten Schwierigkeiten bei den Beratungen
zwiſchen den parlamentariſchen Führern und ihrem Par
teivorſtande verurſachte, war die derverfügung über
Zölle und Verbrauchsſteuern. Dieſe Schwie
rigkeiten ſcheinen jedoch überwunden zu ſein. Der libe
rale „Mancheſter Guardian“ veröffentlicht eine Mittei
lung über den Entwurf. Danach würde die iriſche Ver
faſſung ſich wie folgt geſtalten Bas Parlament wird ſich
aus zwei Häuſern zuſammenſetzen; das Oberhaus, der
„Senat“, erhält ein aufſchiebendes Veto gegenüber den
Beſchlüſſen des Unterhauſes. Der Senat wird ſich aus
35 bis 45 Mitgliedern zuſammenſetzen. Jrland wird im
Reichsparlament zu Weſtminſter durch er 36 Mit
glieder vertreten ſein, womit dann ſeine Übervertretung
von mehr als 80 Mitgliedern aufhören wird. Es wird
verfügt, daß die Altersverſicherungen unterReichsverwal
tung ſtehen, die Polizei ſteht für eine Reihe von Jahren
noch unter Reichsbefehl, währenddeſſen ein beträchtlicher
Teil der Koſten vom Reiche bezahlt werden wird. Die
Religionsfreiheit wird gewährleiſtet kein religiöſes Be
kenntnis ſoll bevorzugt werden. Die iriſche Regierung
wird keine Gewalt über Flotte, en oder auswärtige
Politik der Reichsregierung ausüben. Die Obergewalt
der letzteren wird beſonders anerkannt und zugeſichert.
Zölle und Abgaben bleiben unter Reichsverwaltungen,
allein Jrland erhält die en gewiſſe Abgaben je
nach ſeinen beſonderen Bedürfniſſen zu ändern. über die
Frage der 96lle und Abgaben äußert ſich das ge
nannte Blatt wie folgt. Der Entwurf wird in e
einen Kompromiß enthalten. Die Zölle und wahrſchein
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lich auch die Verbrauchsabgaben werden von der Keichs
regierung erhoben, aber das iriſche Parlament wird die
Macht erhalten, über die Steuerſäte zu beraten und diefe
abzuändern. Die Reichsregierung wiederum wird das
Recht Weg ihre Einwilligung zu einem Vorſchlag des
iriſchen Parlaments zu verweigern, wenn ſie dieſen im
Widerſpruch mit den Jntereſſen des
finden ſollte. Hieran anſchließend wird dem iriſchen
Parlament noch beſonders die Befugnis abgeſprochen,
eine Steuer für britiſche Waren geſetzlich zu W ließen.

Türkei. Bei den Wahlen der zweiten Klaſſe in
Konſtantinopel haben bisher ausſchließlich die Jungtür
ken Gewinne zu verzeichnen. Die liberale Union beſchloß
infolge von Wahlmißbräuchen, wobei Parteigänger der
liberalen Union angeblich auch geprügelt wurden, ſich in
er Wahlbezirken Konſtantinopels der Stimme zu
enthalten.

Bulgarien. Die bulgariſche Geſandtſchaft in Wien er
klärt, daß ſie von einem den kürkiſch-bulgariſchen Bad n
an ſchluß betreffenden Übereinkommen keine Kenntnis
habe. Es handele ſich wahrſcheinlich um einen Beſchluß
des türkiſchen Miniſterrats, der Bulgarien noch nicht
amtlich mitgekeilt ſei. Jnfolge Prälimingrabkommens
mit dem Arbeitsminiſter werde aber die Orientbahnen-
geſellſchaft demnächſt Jngenieure entſenden, um die Stu
dien für die Linie von Kumgnovo nach der bulgariſchen
Landesgrenze zu beginnen. Die Geſellſchaft wünſche zur
genauen Beſtimmung des Anſchlußpunktes an der Grenze
vor allem die Mitarbeit bulgariſcher Jngenieure.

Marokko. Wie aus Feß gemeldet wird, wurde ein
Hore gen an Unteroffizier in Meding von einem Einge
orenen n einen Dolchſtich leicht verwundet. Der

e flüchtete ſich in eine Moſchee. Nach einer wei
teren Meldung wurde ein e re Unteroffizier des
ſcherifiſchen Tabors von einem Marokkaner hinterrücke
überfallen und mit einem Knüppel blutig geſchlagen.
Der dem Stamme der Zaiang angehörende Täter wurde
feſtgenommen.

Perſien. Jn einem offiziellen ruſſiſchen
Communiqué über Perſien wird in längerer
Widerlegung verſchiedener Preſſenachrichten erklärt, daß
die ruſſiſche Politik in Perſien nur ein Ziel habe, nämlich,
möglichſt baldige Beendigung der Unruhen e fürdie wirtſchaftlichen Jntereſſen Rußlands unheilvo ſeien
und neue Verwicklungen hervorzurufen drohten. Jn dem
Communiqué ſind mehrere Telegramme von Vertretern
Rußlands in Perſien angeführt, in denen die innere Lage
Perſiens und die Aktion des früheren Schahs geſchildert
wird. Die „Köln. Ztg.“ meldet vom 9. d. M. aus Te
heran: Wie verlautet, ſoll der Regent beabſichti
r n aus Geſundheitsrückſichten einen längeren

ufenthalt im Auslande zu nehmen. Es ift
re daß er abdanken wird, da e innere
Schwierigkeiten ergeben und dem Regenten beſonders in
der hohen Geiſtlichkeit eine neue Gegnerſchaft erſtanden
iſt. Gegen Salar ed Dauleh werden weitere ine
gusgeſandt. Es wird vermutet, daß er durch kürkiſche
Grenzſtämme unterſtützt wird.

Japan. Die Bedingungen der M er r
Regierung für die Teilnahme an der chineſiſchen An
leihe ſind. Anerkennung der

andſchurei und Aus

geſamten Reiches

n. ſür die a me
rika niſche Han ine hat ihren B.
den beauftragt, bei den amerikaniſchen r Von aften
und Konſulagten in Europa Erhebungen über Pools, Ab-kommen und Kartelle der fremden Dampſſchifſgeſellſchaf
ten zu veranſtalten als Vorbereitung für diellnterſuchung
gegen den Schiffahrtstruſt, die das Re n s
vor kurzem genehmigt hat. Jn Mexiko veröffentlicht
der Miniſter des Jnnern eine Depeſche, nach der die
Aufſtändiſchen am Dienstag bei Jojutla eine völlige
Niederlage erlitten haben. Jhre Verluſte e ſich
auf Hunderte von Toten belaufen. Die Verluſte der
Regierungstruppen bekrugen an Toten und Verwundeten
drei Offiziere und vierzig Soldaten.

S

Deutschland.
Berlin, 11. April. Der Kaiſer, der Reichs

kanz er und das Gefolge ſfuhren geſtern morgen vom
Achilleion auf Korfu im Automobil zur Stadt, wo ſie
das Muſeum beſuchten. Profeſſor Dörpfeldt gab Er
klärungen. Jm Muſeum hatte ſich auch Mr. Armour
eingefunden und in deſſen Begleitung zwei Archäolsgen,
der Amerikaner Norton und der Gagländer Hogart.
Von dem Muſeum begaben ſich ſämtliche Herrſchaften
nach Garitza zu den Ausgrabungen, wo ſie längere Zeit
verweilten. Der Kaiſer folgte ei er Einladung zum
Frühſtück bei Mr. Armour auf deſſen Jacht „Utowang
An der Frühſtücketafel nahmen mit dem Kaiſer der
Prinz und die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, die Prin
zeſſin Viktoria Luſſe und der Reichskanzler von Beth
marn Hollweg teil. Die Herrſchaften verweilten auf
der Ja ht bis 3 Uhr und kehrten dann nach dem
Achille on zurück. Der dies malige Beſuch des
Katſers in Wesbaden wird, wie nunmehr beſtimmt
feſtſteht, ſich über zehn Tage erſtrecken und am 15. Mai
ſeinen Anfang nehmen. Jn Begleitung des Kaiſers
wird ſich die Prinzeſſin Viktoria Luiſe befinden. Auch
die Kaiſerin wird, ihre Nauheimer Kur unterbrechend,
auf zwei bis drei Tage im Schloſſe zu Wiesbaden
Wohnung nehmen und auch zu den Feſtſpielen im Hof
theater erſcheinen. Zurzeit werden in den kaiſerlichen
Gemächern des Schloſſes große Umbauten vorgenmmen.

Prinzeſſin Heinrich von Preußen) weilte
geſtern zum Beſuche der Kaiſerin in Bad Nauhein
und kehrte abends nach Darmſtadt zurück.

(Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und Prinz Heinrich Jn der Gründungsverſamm
lung der neuen Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Flug
technik ſandte Pring Heinrich von Preußen aus Berlin
folgendes Telegramm an den Kaiſer

Euer Majeſtät melde ich alleruntertänigſt. daß die
Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Flügtechnik ſich heute
unter meinem Vorſitz mit bereits 170 Mitgliedern

onderintereſſen Japans in
jchluß der Na re T

ren Wo ſihen

epräſentankenhaus
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werden Beſtrebungen von Erfolg gekrönt ſein, die
n der Unterrichtsverwaltung bereits ſeit zwei Jahren

im Intereſſe der neugeſtalteten Mittelſchulen vorhandene

wiegend gleich einem praktiſchen Beruf zuwenden, müſſen

t

konſtituiert hat. Die Geſellſchaft will ſich zum Nutzen
und Anſehen deutſcher Wiſſenſchaft in den Dienſt der
großen Aufgaben dieſes neuen Forſchungsgebietes
ſtellen und wagt hierzu huldvollſte Förderung durch
Euer Majeſtät zu erbitten.

(Gez.) Heinrich Prinz von Preußen.
An den Prinzen lief darauf folgendes Antworttele

gramm aus Korfu ein
Meinen beſten Dank für die Meldung von der

Konſtituierung von der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft
für Flugtechnik unter Deinem Vorſitz

Ich werde die bedeutſame Arbeit der Geſellſchaft mit
lebhaftemgntereſſe begleiten und ihr tunlichſte Förderung

zuteil werden laſſen. gez. Wilhelm I. R.
Der Reichskanzler) hatte die Abſicht, am

Dienstag von Korfa wieder abzureiſen. Er hat jedoch
auf Einladung des Kaiſers ſeinen Aufenthalt im Achilleion
noch bis Donnerstag ausgedehnt.

(Her Kaiſer und das Zentrum) Das
badiſche Zer trumsblatt, der „Bad. Beobachter“, macht
einen bezeichnenden Verſuch, in Sachen der Ausführung
des Jeſuitengeſetzes den Kaiſer zugunſten des Miniſteriums
Hertling einzuſchüchtern. Das Blatt ſchreibt „Die von
der „Nordod. Allg Zt. veroöffentlichte halbamtliche Be
richtigung der „Germania“ interpretiert die Auffaſſung
der preußiſchen Regierung in einer Weiſe, welche die
jeſuitenfeindlichen Kreiſe der „Kreuzztg.“, des Reichs
boten und des Evangeliſchen Bandes einigermaßen be
friedigen dürfte, aber es darf als ausgeſchloſſen gelten
daß Se. Majeſtät der Kaiſer eine Entſcheidung trifft,
welche als ein Affront gegen das Miniſterium
Hertling interpretiert werden könnte.

(GDie nationalliberale Reichstags
fraktion) wird einer Blättermeldung zufolge eine
Jnterpellation über den Erlaß der bayeriſchen
Regierung, betreffend die Ausführung des Jeſuitengeſetzes,
einbringen.

Eine Abänderung der Wehrordnung
in bezug auf die Einjährigen-Prüfung,.)
J allernächſter Zeit iſt eine Abänderung der zur Wehr
ordnung gehörigen Prüfungsordnung für Einjährig
Freiwillige zu erwarten. Es handelt ſich dabei um die
Schüler von neunklaſſigen Mittelſchulen,
denen mit Genehmigung der Erſatzbehörden die Erlaub
nis erteilt werden ſoll zur Ablegung der Prüfung für
den einjährig freiwilligen Dienſt vor einer Prüfungs
kommiſſion ſchon vor Vollendung des
17 Lebensjahres Mit dieſer Anderung

ſind. Da bei einem normalen Schulbeſuch die Schüler
I ner Mittelſchulen die Schule bereits mit dem voll
endeten 15. Lebensjahr verlaſſen, und dann ſich über

ſie nach der bisherigen Beſtimmung die Prüfung vor
der Kommiſſion ablegen, nachdem ſie bereits zwei Jahre
der Schule entwachſen waren. Dieſe Maßregel würde,
wie offiziös geſchrieben wird, auch unzweifelhaft eine
Entlaſtung der höhrren Schulen von ſolchen Schülern
zur Folge haben, die ſie lediglich mit dem Ziel der Er

langung der Reife für den einjährig freiwilligen Dienſt
beſuchen. Nach Begutachtung der Frage durch die
Reichsſchulkommiſſion ſoll die Neu egelung dahin gehen,
daß die Ablegung des Examens vor vollendetem
17. Lebensjahr ſolchen Schülern von neunklaſſigen
Mittelſchulen geſtattet iſt, die dieſe mit Erfolg bis zum
Schluß beſucht und während dieſer Schulzeit ſich am
Unterricht in einer zweiten Fremdſpraäache
beteiligt haben. Der Erlaß ſoll ſo rechtzeitig erfolgen,
daß die Schüler, welche zu Oſtern die Mittelſchule ver
laſſen haben, noch in dieſem Frühjahr zur
P üfung zugelaſſen werden können.

Der fortſchrittliche Arbeiterſekretär
Anton Erkelenz), der bekanntlich bei den letzten
Wahlen in Gießen kandidierte, beſtreitet in einem Artikel
der neuen „Hilfe“ die oft gebrachte Behauptung, die
fortſchrittliche Volkspartei habe bei den Wahlen nicht
fleißig genug gearbeitet; es gäbe ſogar Wahlkreiſe, in
denen zuviel gearbeitet worden ſet, indem durch die Leb
haftigkeit der Werbearhbeit ein Teil der Wähler direkt ab
geſtoßen wurde. Dagegen ſeien auf dem Gebiete der
Organiſation noch viele Lücken vorhanden „Wenn wir
die viele Kraft, die wir in den letzten Wochen in die Agi
tation hineirſteckten, drei Jahre früher an Organiſation
verwandt hätten, ſo wäre ſicher manche Frucht eher ge
reift.“ Die Partei müſſe viel mehr berufliche und ſoziale
Organiſationsarbeit treiben. Erkelenz weiſt in dieſer
Hinſicht auf das Zentrum hin, das die Sicherung ſeiner
Stärke in ſozialpolitiſcher Kleinarb it ſucht. Dieſe Klein
arbeit müſſe auch vom Liberalismus geleiſtet werden.
Der Liberalismus werde unwiderſtehlich wenn er eine
ſolche Tätigkeit in großem Umfange aufnehme. De
Ausführungen des Herrn Erkelenz ſind in hohem Maße
beherzigenswert.

Ein nicht beſtätigter Oberbürger
meiſter?) Der ſortſchritthche ſächſiſche Landtage ab
geordnete Bürgermeiſter Or. Roth Burgſtädt iſt vor
einiger Zeit zum Oberbürgermeiſter von Zittau gewählt
worden. Eine Beſtä igung dieſer Wahl iſt aber auf
fälligerweiſe nicht erfolgt. Und neuerdings verlautet,
daß ſich dieſer Beſtätigung Schwierigkeiten in den Weg
ſtellen. Sicherlich würde man es, ſo ſchreiben ſelbſt die
„Leipz. N N.“, nicht verſtehen, wenn die Beſtätigung
Dr. Roths durch die Kreishauptwannſchaft Bautzen ver
ſagt würde. Da gegen die Perſönlichkeit De. Roths
ſicherlich nichts eingewendet werden kann, ſo konnte als
Grund lediglich ſeine Zugehörigkeit zur Fortſchrittlichen
Volkspartei in Frage kommen. Und man würde es mit
Recht als einen ſchweren Fehler bezeichnen müſſen, wenn
hier der Politik und der Zugehö agkeit zu einer ſpeztellen
bürgerlichen Partei eine gausſchlaggebende Rolle zu
gewieſen würde. Sollte das Gegenteil eintreten, ſo würde
die Angelegenheit ſich r weit über Sachſens Grenzen ein
berechtigtes Aufſehen erregen.

Konſervative Zentrum) De baye
riſche a Konſervativen haben in Gemeinſchaft mit der
neuen bayeriſchen Reichspartei in Nurnberg eine General
verſammlung abgehalten, in der ſich der konſervative
Referent Langtagsabg. Beckh zum Programm des
Miniſteriums Hertling bekannte. Ene ent
ſprechende Reſolution wurde an enommen, in der die Ge

nugtuung darüber ausgeſprochen wurde, daß das Mini
ſterium Hertling ein im weſentliches konſervatibes Pro
gramm verfolge. Es gehört doch einiger Mut dazu, dies
gerade jetzt während der Aufregung über die bayeriſche
Umgehung des Jeſuitengeſetzes zu tun

Die Berichte der preußiſchen Gewerbe
inſpektoren) für das Jahr 1911 liegen jetzt vor und
werden von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
am Mittwoch abend in einem kurzen überblick gewürdigt.
Dabei iſt et intereſſant, zu en was die Gewerbe
inſpektoren über die Lage der Arbeiterſchaft im
vergangenen Jahre berichtet r Das Regierungs
blatt muß wohl oder übel dieſe Darſtellungen der Beamlen
wie folgt e „Leider iſt die günſtigere Lage
der Jnduſtrie den Arbeitern nicht in dem wünſchenswer
ten Umfange zugute gekommen. Wenn auch die Löhne
durchweg eine ſteigende Tendenz zeigten, ſo wurden dieſich daraus für die Arbeiter ergebenden Vorteile doch t
überall durch die Teuerung der Lebensmittel, der Kohlen
uſw. aufgewogen, teilweiſe ſogar mehr als aufgewogen. Jn verſchiedenen Unfſthhis egzirken war

überdies die Lohnſteigerung nur gring.“ ünſter er
klärt nach dem Bericht der „Nordd. Allg. Ztg. die Lage
der Arbeiter für unbefriedigend. Poſen und Wiesbaden
behaupten direkt, die Lebenshaltung der Arbeiter habe ch
im allgemeinen verſchlechtert. Die Beobachtungen, die
die mitten im Arbeitsleben ſtehenden objektiven Gewerbe
beamten gemacht haben, ſtimmt mit der Regierungspoli
tik verteufelt wenig überein, die bekanntlich die ſchlechte
Wirkung der Wirtſchaftspolitik und der allgemeinen
Teuerung niemals zugegeben hat.

(Milrtärrſche Fliegerſtationen.) Wie
der „Braunſchw. Landesztg.“ gemeldet wird, beſtimmte
das Kriegsminiſterium die Städte Breslanun,
Graudenz, Poſen und Thorn zu militäriſchen
Fliegerſtationen an der deutſchen Oſtgrenze.

(Wie deutſche Arbeitergroſchen ver
wendet werden.) Jn Brüſſel teilte Parteiſekretär
Müller, der die deutſche ſozialdemokratiſche
Partei auf dem Parteitage der belgiſchen Sozialdemo
kratie vertrat, mit, daß die „deutſche“ Sozialdemokratie
zur Degfung der Parteikoſten bei den kommenden bel
giſchen Kammerwahlen, die auf den 2. Juni feſtgeſetzt
ſind, einen Beitrag von 20000 Franken bewilligt
habe.

KGKaiferliche Marine.) Angekommen Kohl
berg“ am 6. April in Korfu. „Loreley“ am 6. April in
Konſtantinopel. Flußkbt. „Vaterland“ am 6. April in
Tichangſcha. „Seeadler“ am 8. April in Mozambique

ohne „Württemberg“ iſt am 4. April in Kiel,
„Württemberg“ am 4 April in Flensburg eingetroffen.
„Elſaß“ und „Blücher“ ſind am 6. April von Kiel in
See gegangen

Vermischtes.
(Beim Hantieren mit dem Spiritus-kocher tödlich verbrannt.) Beim Hantieren mit

dem Spirituskocher iſt die in einem vornehmen Stißt in
München wohnende 80jährige e v. Godin tödlich
verbrannt. Die Greiſin eilke in Flammen gehüllt
und um Hilfe rufend auf den Gang und wurde in ihr
Dein zurückgedrängt, um dort die Flammen mit einem

eppich zu erſticken. Sie ſtarb innerhalb weniger Minu-
ten an den erlittenen Brandwunden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

D u dm Sicher erprohtes, unbedingt zuverlässiges Büſte

Dr. Weinreich's Mot
Taut Attest des Ober Hofmersehallswtes seit Jahren in den Hofhaſtargen S R agestät des R Sie tändig im Gebrauch

Grossherzogltienes Marsa la a Sen wer
Das unterzeichnete Grossherzogl. Marstallamt bestätigt
Ianen biermit gerne, dass das von demselben be ogene
Präparat „Mottenäther“ hier mit gutem Erfolg Ver-
wendet worden ist

Hofmnreeha am Sr. Königl. Moheit des
Merzogs von Oumber land Herzog
Braunsehweig und Lünegbnurg G nunden

Auf die Anfrage erwidert das Hofwarschallamt, dass der
von Ihnen bezogene Mottenäther sich gut bewährt hat

General v. Bayer- Bhronberg Büsset dorf
Mit dem von Innen bezosgenen Dr. Weinreich's Motten-
äther habe ich sehr gute Resultate erzielt

Frau FbrkKbes Scategelmitleh Falkenberg 0.-8
Senden Sie mir gefl. sofort 3 FI. Dr Weinreich's Motten-
äther a 6, M. Seitdem ich diesen Mottenäther in
meinem grossen Haushalt verwenden lasse, habe ich von
Motten mehts wehr gemerkt

I. Bat 1uf Reg Kaiser Wilhelm (2 Grossh.
Hessen) Nr 116 GiessenDer von der Firma bezogene Mottenäther hat sich wach

einstimmigem Urteil aller Verbrauchsstellen gut bewährt.

Regiments hekleidangskommiss Kaiser
Franz Garde Grewua der Keg r 2. Berlin

Auf Ihr Schreiben vow 6 d. M. wird Ihnen mitgeteilt, dass
sich D. Weinreich's Mottenäther sehr gut bewahrt hat.

Norddeuntseher Leoyel, Abt Proviantamt. ren en
Wunschgemaäss bestätigen wir Ihnen, in Erledigung Ihrer
Anfrage vom 6. Oktober. dass wir mit dem im Jali d. J
von Ihnen berogenen Mottenäther sehr gute Resultate
erzielt haben

De Weisbrod Weinheim-Ihr Mottenäther ist wirklich was Ausgezeichnetes und
Vollkomwenes Ieh wüsste nichts Besseres für Motten,

B. Hussſa WürzburgEs macht wir Vergnügen, Ihnen mitteilen zu Können,
dass ich mit Dr. Weinreich's Mo tenäther geradezu glän-
zende Erfolge erzielt have,

Frau Reg Assessor Dr. Wolf CeilleIeh Kann Ihnen mitteilen, dass ich mit dem von Ihnen be-
z0genen Dr. Weinreich's Mottenäther sehr zu rieden war
Die Motten, die sich vor Anwendung des Mittels zeigten,

zur Verrigung von Mottem
mund deren Brut isttenäiher

Jalius Spfrgatis, Tuchkandlung, Königsberg r

G Vriess

Wilh. Weber.

Hauptmann Seh mit

Verschwanden nachdem vollkommen
ſich i ſt à ist in Apotheken, Drogerien, Parfümerien in Flaschen a 1,25, 2,-, 8,50 u 6, M. passende Zerstäuber a 1,10 u. 2, M zu haben Pür Grossver-r. Weinrei d I praucher der Industrie und mit ärische Bekleidangskammern Lieferupg in Ballons mit bedeutender Preisermässignog. Prospekte mit zahlreichen

glänzenden Anerkennungssohreſben gratis und franko dureh die alleinigen Fabrikanten
S Man hüte sich vor minderwertigen Vachahmungen-

Auf Ihr Schreiben vom 53. Nov. ten ich Ihnen mir, daes
sich Iur Mottenäther ganz ausgezeichnet bewäurt hat,
und habe ich diesen mehreren Familien empfohlen. Ich
werde im nächsten Jahre wie er davon Gebrauch machen,
Weil dieser Aether ganz entschieden in der Vertulgung
der Motte schnell und sicher mehr leistet, als jedes andere
von mir versuchte Präparat

München
Der Kotrenäther Dr Weinreich's hat mir vorzügl Dienste
geleistet Wir hatten hier eine Unmenge von Motten; ohne
dieses Präparat müssten wir mit grossem Schaden reohnen
Es ist das Beste, was ich je angewendet habe.

Amen berg
Auf Ihre werte Zuschrift, Erfolge des Mottenäthers be-
treffen d, Kann ich Ihnen er widern, dass ich damit voll-
Kowmen zufrieden und der E folg bei Verwendung an
meinen Möbeln eia durch chlagender War.

n R esaMit Dr. Weinreich's Mottens her bin ich sehr zufrieden ch
habe ihn in Schränken und Jagdsachen Uniformen m Zävil
sowie auf Möbeln im Zimmer angew. u. keine Motten gef.

Pharmakon G. m b. Berlin S W. 29



Lenrt Altbuchhorſter Mar-rudell z Siatartguelle (Jod-EiſenMangan ein nKochſalzquelle) hat An bei einem Meine Wohn t beſtndet ſich

n Bger Verdun rei g.
e n

s und Sltten t
genommen. Von meinen Me

kionsbeſchwerden, die mich
lang in r Weifa n bin ich e rn e ee t. e em95 f. unpper enTerFut Gut in wirte und

Seehält en und Nach

n von heute ab
J awthche Henen I. n

änzügstotte
apvie Sokecamast

nur beſte Qualitäten

Die e ber dem Feſte in allen Abteilungen angeſammelten

Reſte und Refſtheftände
a zu ſammengeſtellt und kommen im Laufe dieſer Woche ſeparat auf Tiſchene 26 Sept diniger.n Bee e e gen Preiſen en. A. Hünther, Rerkte hat Aeſbnders gen Preiſen zum Vertanf. Hünther, Rarlte ſind vorhanden J n ee Große Veſtände in Kleiderſtoffreſten, e genet nebſt u in en

S e Potseheſte, marine Cheviotreſte, vorzüglich für Turnanzüge und Turnhoſen geeignet. Auswahl, empfehlt z. billigſten
e e Oroße Poſten Gardinenreſte, erewend fir 1— Fenſter e reiſen
e Buſchſtoft, Gelden, Wüſche. und Regligeeſtoff Reſte Anna Schutze Don

ne e v m erſebnr IEnaegen der in allen ardhen Otto Dobko iſz, Werſer arg Tuve T
Locelkegres Naar Jn der U Herren Abteilung Entenblan Zäntel, Cuftſhlänche, Slocken,
erhalten Sie bei Gebrauch meines große Poſten Stoſfreſte, ausreichend für Ainderangüge, Hoſen und Weſten, ſowie Taternen S Saiten
e d e vereinzel lte Größen in Anzügen S ganz beſonders billig. in großer en a billigſten

glarsn 50 Mk. Je Wehrtz Gehn e Herm. Jan ſn, Markt
WahlSo 80, Dann on MSonntag den 14. ApriC d. J.so Sie Ausſlug über Frankleben nach dem Kchlachtfelde von

waren Be e m und Ha Bogen bar ſtets Roßbach und zurück über Vorwerk Baumchen.
F. entner's vorrätig Auf dem Hin und Rückmarſch finden Gelände und Anneden h. Röhner, bnngen, auf dem SSla tfelde Vortra tt. An Marſch

er r ne auf das S yehre 2 Uhr nachm. auf dem Nulandteplah, wo die
Einteilung in Abkerlungen und die Aufſtellung von Liſten vorge

nommen werden ſoll SEnde des e etwa 7 Uhr abends auf dem Nulandtsplah
mit dem gemeinſamen Geſange Treue Liebe bis zum Grabe nach
der Melodie „Deutſchland, Deutſchland über allesJungdentſchland“ wird gebeten, ſich für d eſen Ausflug mit S
weißer Armbinde die terte Führer der Abtei nungen
„Hohenzollern“ „Schill „Blücher „Friedrichsgruppe, „Seydlitund „Schwerin“ mit zwei weißen Armbinden zu verſehen und ſich
bei jeden Wetter einzuſinden, denn „Seis trüber Tag, ſei s heitrer
Sonnenſchein, Jch bin ein Preuße will ein Preuße ſei

eichzeitig mache ich bekannt, daß jeder Jüngling, welcherVerkaufesſtellen in Merſeburg Hach Aus veis der Liſten n hintereinander den Uebungen

Jn der Som-Apotheke ſowie bei und Ausflügen von Anfang bis zu Ende beigewohnt hat, alsCarl Kundt, Richard Kuhpper. Auszeichnung für ſeinen Eifer ars den Mitteln des Vereins einen
Filzhut, ſog. Südweſter, erhält, der bei allen Uebungen desRühmaſchinen Wehrkraſtvereins Jungdeutſchland zu tragen und in gutem Zu

werden ſchnell u. gut repariert bei tand zu erhalten iſt Dieſer Hut bleibt Sigentum des Vereinse n lbrecht, Schmale Str. 14. und muß bei ev. Austritt an den Verein Roin Heu werden.

m Millionen
Roth, Hauptmann

S gegen

Flügel Pianos

empfohlen hart Herzl. Denk Kaufe nur
noch diese Marke, denn die den Paketen
beiliegenden Geschenke sind nur prak-
tische, reizendes und brauchbare Gegen
stande S

Alleiniger Fabrikant auch der so be
lebten Schuhe éme

M igrim s
Carl Centner Göppingen, Wäre

Hohe Kaffeepreise
berühren die Hausfrauen nichkt,

Wenn sis als Kaſfeezusatz den millionenfach bewährten

rerwenden, der gesund, kräftig, würzig, wohlschmeckend und e
außerordentlich vortellhaft im Gebrauch ist.

Deberall zu haben, aber nur ächt mit „A B C und „Pfellmarke“ e
AUeinige Fabrik Robert Brandt, Magdeburg

S Katarrh,Ftnn well Kuh u eGrand Prix
Wilials Merseburg: her Kurgetr., Vertr Rud. Mecekert,

u
Im Irrennn

befindet ſich t nen n Kundſchaft, wenn ſelbige an
nimmt, daß ſich Entenplan 9, im. Hofe links nur meine
Reparatur Werlſtatt befindet Jch halte bendaſren
auch jederzeit ein großes Lager in
kFahrrägern und Mähmaschinen,

e Magch- und Orinamaschinen
en i n n 8 ſowie ſämtliche zubehörteile zu billigſten Preiſen.

e Oscar Banar re Entenplan 9,

Mersehurg,
GKegründet 1862.

An- und Verkauf von Wertgapieren,
Aufbewahrung Verwaltung u. Beleihung

Diskontferung guter Wenhsel.
Konto- Kerrent-,

Bepos ſten nud Schecke- Verkehr.
Ferzimgwug vom Tage der Hinzahlung bis zum Tage
der AKbhebung bei Krianesten Bedtnegungen,
Vermietung von Schrankfächern in feuer und

S diebessicherer Tresoranlage.
Kostenfrels Sintösung aller Kupons und

V
AerS Aen verbürg. p. ſich. Ettore

welle bekömmliche und
lſchmeckende Vonbons.

Paket 25 Pf., Doſe 59 Pf.

99sngene rn e e Reinh. Telephon 204. im vofe lints. Telephon 20.
11900990088090009009999

Hierzu S Beilagen, e



S e fährlich 115,20 Mk. an d

r. 85.
Srste Beilage.

Angeſtellten und Invalidenverſicherung.
Bis zu einem Einkommen von 2000 Mk. ſind nach der

ReichsverſicherungsordnungBetriebsbeamte, Werkmeiſter,
Techniker uſw. zu Pflichtbeiträgen für die Jnva-
lidenverſicherung verpflichtet. Beim Jnkrafttreten der
Angeſte tenverſicherung wird ein Teil dieſer Kategorien
wangsweiſe beiden Kaſſen angehören müſſen.
ie vielfach anzutreffende Auffaſſung, daß die Ange

ſtellienverſicherung die Jnvalidenverſi a ablöſen
wird, iſt eine total irrige, denn beide Verſicherungs
u beſtehen völlig ſelbſtändige nebeneinan

er. Es findet daher weder eine Anrechnung der zur
Jnvalidenverſicherung geleiſteten Beiträge zugunſten der
Angeſtelltenverſicherung ſtatt, noch wird dieRente aus der
Ange telltenverſicherung um
Teilbetrag der Jnvalidenrente gekürzt. Die Jnvaliden
rente wird voll ausgezahlt, ebenſo die Rente aus der
Angeſtelltenverſicherung.

Dieſe Tatſache wirft erneut die Frage auf, ob dieſe
Mitglieder auch jetzt noch gut daran tun, nach der Uber
ſchreitung der 2000 Mk. Grenze die Jnvalidenverſicherung

reiwillig fortzuſetzen oder fallen zu laſſen. Der
mſtand, daß beide Renten ohne jede Kürzung bezogen

werden können, macht die freiwillige Fortſetzung der Jn
vpalidenverſicherung noch empfehlenswerter als früher.
Wer beiſpielsweiſe die Fortſetzung der Jnvalidenverſiche
rung gufgibt, würde bei einem verſicherten Gehalte von
jährlich 2000 bis 2500 Mk. und 158,10 Mk. Jahresbei-
krag nach zehnjähriger Beitragsleiſtung aus der Ange
ſtellkenverſicherung eine Jahresrente von 396 Mk. be

iehen; hätte aber beiſpielsweiſe ein ſolches Mitglied dieen e noch freiwillig fortgeſetzt, ſo würde
es noch eine Jnvalidenrente in Höhe von 212,40 Mk. er
halten, in Summa alſo 608 Mk. Jn Klaſſe G. (2500 bis
3000 Mk.) mit einem r e er jährlich 199,20 Mk.
würde die Angeſtelltenrente 498 Mk. betragen und mit der
Jnvalidenrente zuſammen 710 Mk. Jn Wirklichkeit wird
der Jnvalidenrentenanteil noch höher ſein, da ja auch die
vor Erreichung der 2000 Mk. geklebten 9 arken mit zur
Geſamtverrechnung kommen. Wer alſo die freiwillige
Fortſetzung der Jnvalidenverſicherung unterläßt, erleidet
ſpäter eine ſehr fühlbare Einbuße an der Rente. Das
geht deutlich aus folgender Gegenüberſtellung hervor, woraus auch erſichtlich iſt, daß der ſowohl zur Invaliden
wie zur Angeſtelltenverſicherung Zwangsverſicherte eine
verhältnismäßig höhere Geſamtrente bezieht, als der An

einem Einkommen von 1500 2000 Mk. zahlt der Ange

ie e und 2496grkan die Jnvalidenverſicherung, zuſammen 140,16Mk.

Am den Lorbeer
der Wiſſenſ chaft.

Koman von Friedrich Thieme.
Schluß.)

Des früher kundgegebene, beſtimmte Wunſch des Soh
nes, einmal verbrannt zu werden, r t ihm die Prü
n eines Begräbniſſes an Ort und Stelle. Leopolds
terbliche Reſte wanderten nach Gotha, und nur ſeine
ſche bewahrte die Mutter als heilige Exinnerung auf.

Am Tage der Verbrennung erſchien eine Kundgebung des
Geheimrats in den Zeitungen der Stadt. An alle wende
er ſich, ſchrieb der ſtolze Mann, die ein Vaterherz in der
Bruſt trügen. Unendlich tief habe ihn die Verſchuldung
des Sohnes getroffen, aber er ſei Vater man möge ihmverzeihen, bat er ihm verzieh! Für ihn e bürge ſein
Lebensgang! Daß er dem Sohne geglaubt habe, welcher
Vater könne ihm das zum Vorwurf machen Offentlich
bitte er den edlen Mann, der durch ſeinen Sohn gelitten,
um Verzeihung; was bei ihm ſtünde, Genugtuung zu ge

währen, ſollte geſchehen. Die eSchuldigen mit verſöhnender Milde zu gedenken. Ein
höheres Tribunal werde richten über ſeine Tat!

Dieſer Aufruf zeitigte den Erfolg, den Sekal erhofſte.
Niemand mehr wandte Kch gegen ihn, er war der Gegen
ſtand der allgemeinen mpathie, des Mitleids und derAchtung. Auch an Reinhard Hohl richtete er einen ver
ſöhnlichen Brief er bat um Vergeſſen alles Geſchehenen,
da der Schuldige dahin ſei, verſicherte ihn ſeiner höchſten
Teilnahme und Achtung. Wenn er verzeihen könne, ſo
en das Haus ihm gern offen, das er ſo lange alsFreund
beſacht, er, der Geheimrat, werde n freuen, ſeine Hand
in alter Freundſchaft zu drücken. Und Reinhard, der nieeinen liebenden Worke zu widerſtehen vermochte, kam
augenblicklich

W Anblick iſt Verzeihung“, begrüßte ihn mit e
Wehmut der alte Herr. „Jch war ſein Vater; mag das
einen Teil unſerer Schuld bei Jhnen auslöſchen!
ch habe ihm längſt verziehen“, entgegnete Reinhard

ergriſſen, „wenn ich mich ſeiner erinnere, werde ich nur
des alten Freundes gedenken.“ S

Da krat Wera ein in einem innigen Blick ſagten ſie
ſics alles, aber die Scheu vor dem Vater hielt ihre Em
pfadungen zurück. Dieſer aber ergriff, wie einem im
pulſiven Gefühl gehorchend, beider Hände und legte ſie
ſagt ineinander. „Hier, lieber Reinhard, iſt eine Ab
zahlnng auf unſere Schuld; wollen Sie ſie annehmen

Und ob er ſie annahm! erertms umarmten ſie ſich,
zum erſtenmal ſeit ſeiner Wiederkehr! Jn einem Lichk
meer zerſtoben all die ſchwarzen Schatten, die ſich zwiſchen

rängt, die Flut des Glücks ſpielte in einem Augene

blick alles Leid hinweg und der Sonnenglanz der Hoff-

den vollen oder um einen

enſchen aber bitte er, des

Freitag den 12. April

Seilage zum „AMerſeburger Correſpondent“,
1912.

Er erhält dafür 288 Mk. Rente aus der Angeſtellten und der Woche nach einer anderen mecklenburgiſchen Stadt an
212,40 Mk. aus der Jnvalidenverſicherung. Daraus er
gibt ſich, daß bei beiden Kaſſen zwangsverſicherte Mit
glieder mit einem Jahresverdienſt von 1150 bis 2000Mk.
verhältnismäßig bedeutend mehr an Rente beziehen, wie
die Angeſtellten mit einem Einkommen von 2000 bis 3000
Weg die die Jnvalidenverſicherung nicht freiwillig fort

etzten.

Nun iſt aber zu berückſichtigen, daß zum Bezuge der
Angeſtelltenrente andere Normen vom Geſetz vorgeſehen
ſind als wie zum Bezuge der Jnvalidenrente. Wer auf
e Anſprüche erheben will, muß den Nachweis führen,
daß er weniger als die Hälfte erwerbsfähig gewor
den iſt. Jnvalidenrente aber kann nur derjenige bean
ſpruchen, der weniger als zwei Drittel erwerbs-
fähig iſt. Hieraus geht hervor, daß Angeſtellte viel leich

ter in den Genuß der Angeſtelltenverſicherung kommen.
Jn der T wird wohl im allgemeinen der Arzt vor
5 die Einbuße an Erwerbsfähigkeit zu Laſten der An
geſtelltenver er atteſtieren, ſeltener wohl gleichzeitig
zu Laſten beider Verſicherungszweige. Doch iſt zu be
achten, daß Angeſtellten, die auch die Anwartſchaft auf
Jnvalidenrente haben, nach 26 wöchiger Krankheit und
Nichtgeneſung die ſogenannte Krankenrente gewährt wer
den muß. Hat ſich der Geſundheitszuſtand der Patienten
gebeſſert, ſo wird es in der Regel ausſchließlich im Er
meſſen des Arztes liegen „Angeſtelltenrente allein oder im
Verein mit der Jnvalidenrente zu befürworten.

ZumsSchluſſe ſei noch darauf verwieſen, daß Alter s
rente aus der Angeſtelltenverſicherung vom vollendeten
65. Lebensjahre ab, aus der Jnvalidenverſicherung vom
vollendeten 70. Lebensjahre ab gewährt wird. Laufen
beide Renten nach dem 70. Lebensfahre nebeneinander, ſo
gelangen ſie un verkürzt zur Auszahlung

Deutschland.
Konſervative Verleumdungsſucht.) Jm

Wahlkreiſe Kotthus-Spremberg erzählte ein kon
ſervativer Stimmzettelverteiler, Maſchinenführer
Brenzel, auf den Dörfern, der ſozialdemokratiſche Kan
didat Giebel habe ſchon Gefängnisſtrafe wegen
ſittlicher Verfehlungen verbüßt und ſei auch jetzt
während der Zeit der Stichwahl wieder einge
ſperrt. Es gelang, wie der „Vorwärts“ berichtet, den
Mann zu ſtellen, und Giebel klagte wegen Beleidigung.
Das Schöffengericht Spremberg ſtellte feſt, daß ſich die
ſer Brenzel, der nicht nur konſervativ, ſondern auch
Vorſitzen der eines Kriegervereins iſt, die beleidigen-
den Behauptungen glatt aus den Fingern geſogen habe,
um Stimmung gegen den ſozialdemokratiſchen Kandi
daten zu machen. Giebel begnügte ſich mit dieſer Kon
ſtatierung ſowie der bedauernden Zurücknahme der Be
leidigung und der Ubernahme der Koſten durch den
Beklagten.

ſtof ren eine land wirtſchaftich von einer Kommiſſion veranhe Woche ſ
rm wird. Auf Betreiben konſervativer Heißſporne
roht dieſe der Roſtocker Bürgerſchaft die Verlegun g

nung eröffnete den Blick in eine ſchöne, ſelige Zukunſt.„Werag, mein Lieb, mein Leben, di endlich
„Und für immer!“

and in Hand gingen ſie zur Mutter, die der ſchwere
Schlag, der ſie getroffen, aufs Krankenbett geworfen; mit
Tränen ſegnete ſie den Bund der Liebenden!

Etwas mehr als ein Jahr war vergangen. Herma
e ſich u e mit einem Hauptmann von Brenken
ach vermählt. Von Doktor Möllenſcheidt hatte man nichts

wieder gehört. Doktor Hohl war ſchon vor längerer Zeit
einem un ihn höchſt ehrenvollen Rufe an eine berühmte
Univerſität gefolgt, an der er mit Eifer als en
lehrte und wirkte. Sein Werk über ſeine Reiſe hatte all
gemeinen Anklang und ungeheuren Abſatz gefunden, ſo
daß er ſich jeßt ſchon faſt einen vermögenden Mann
nennen und ger durfte, ſeine geliebte Wera als Frau
Profeſſor zu ſich zu rufen. Und in was für ein prächtiges, idhliſches Heim er ſie r Außerhalb der
Stadt lag es am Fuße eines ſanft anſteigenden Berges,
ein reizender Garten umgab es von allen Seiten, in dem
auf einem erhöhten Plategu eine wunderbar trauliche
Laube ſich befand; von dieſem Plateau aus genoß maneine wahrhaft id lliſche Ausſicht weit ins Tal und auf den
ilberklarein Fluß, der ſich rauſchend zwiſchen anmutigen

ieſen an den pittoresken Wenn vorüberſchlängelte. Als
ſie einzog, war es freilich Winter draußen. Unter Eis
und Schnee lagen die Schönheiten verſteckt, welche der
e hier wecken durfte. Aber auch Eis und Schnee
ind ſchön, wenn im Herzen Frühling iſt, und in den Her

n der jungen Eheleute herrſchte der Lenz in ſeiner gött
ichſten Pracht und Herrlichkeit! Da war alles eitelBlü

tenduſt und Vogelſang, niemand erinnerte ſich mit zehren
der Bitterkeit der ausgeſtandenen Schmerzen, und wenn
ſie der Vergangenheit e ſo geſchah es nur mit
jener wehmütig edlen Milde, welche e im Ubel das
Gute ſucht und die Prüfung nur als ein Bad des e
ters betrachtet, aus welchem er reiner, geläuterter,
ner und würdiger hervorgeht! eE n d e.)

uma

Majeſtäten im Arbeitsrittel.
Ein hohenzollernſches Hausgeſetz befiehlt bekanntlich,

daß jeder Prinz ein Handwerk lernen müſſe, und dieſem
Gebrauche mag wohl ein gleicher Sinn zugrunde liegen,
wie ihn der Spruch eines alten türkiſchen Herrſchers ausdrückt der zu nen Sohne ſagte: „Wenn du nicht deine
Familie durch die Arbeit deiner Hände zu Frnähren ver
magſt, dann biſt du nicht fähig zu regieren.“ Doch nicht
nur Prinzen legen nach dem Gebote ihres Hauſes den
Arbeitskittel an, ſondern es hat in Geſchichte und Gegen
wart ſo manche Majeſtäten gegeben, die ſich mit Leidenſchaft einem nene widmeten. Von ſolchen
Handwerkern auf Herrſcherthronen plaudern die „Lectu
res pour tous“: „Der Zar“, ſchrieb einmal Voltaire von
Peter dem Großen, „iſt nicht nur der beſte Seemann, dere Schiff gut zu ſteuern weiß, ſondern W ein vortreff
icher Tiſchler.“ Und wirklich hat der Begründer des

kottgelüſte) In Ro in die Rolleeine h r Wahlausſchuſſes für die Hentrumspartei

mit der Begründung, die Bürgervertretung habe eine un
liebenswürdige Halkung gegen die Landwirtſchaft einge
nommen, weil ſie vor über zwei Jahren die Bewilligung
mehrer hundert Mark für den Empfang der Teilnehmer
der Woche abgelehnt habe. Jn Wirklichkeit ſind, wie der
„Köln. Ztg.“ aus Roſtock geſchrieben wird, andere Gründe
maßgebend. Ein Mitglied der Kommiſſion hat darauf
hingewieſen, daß von den RoſtockerLiberalen der Reichs
tagswahlkampf ſehr e eg durei, daß die Bürgervertretung Roſtocks in derVerfaſſungs
rage ihre Landtagsvertreter, die Bürgermeiſter,

immer mit n ſcharfen Weiſungen verſehe, und daß die
Stadt den Anliegern des Warnowtals die Melioration
der Warnowwieſen durch ihre Weigerung, den Spiegel
der Warnow zu ſenken, erſchwere. Die Stadt kann gar
nicht anders, weil dadurch Waſſermühlen und Gerberei
betriebe lahmgelegt würden. Jn Wirklichkeit iſt dieſe
Boykottandrohung ein politiſches Druckmittel.
Der Roſtocker Bürgerverein will eine allgemeine Bürger
verſammlung einberufen.

Die bayeriſche Sozialdemokratiegegen das Zentkumsregiment.) Der Landes
vorſtand der e rligr Sozialdemokratie erläßt unter
Hinweis auf die Erklärung des Frhrn. v. Hertling, wo
nach im monarchiſchen Staate ein Staatsbeamter bei der
Wahl In einen Sozialdemokraten nicht eintreten dürfe,
einen Aufruf, worin es heißt: „Die Durchführung dieſes
neuen Regierungsgrundſatzes bedingt ein Syſtem des
Aushorchens, derspionage und berwachung
unerhörteſter Art. Die im ſpäteren Verlaufe der Debatte
erfolgte vermeintliche Abſchwächung der Abſichten des
neuen Miniſteriums iſt nicht geeignet, dieſe ſchweren Be
denken in irgendeiner Richtung zu zerſtreuen, denn in un
ſeren Händen befindet ſich bereits der Nachweis dafür, daß
die Verſicherung des Miniſterpräſidenten, die Regierung
denke nicht daran, und könne nicht daran denken, „den
Beamten, die in dem hinter uns liegenden Wahlkampf
er einen Sozialdemokraten geſtimmt haben, nachträglich
en Prozeß zu machen“, unwahr iſt. Wir wiſſen, daß

trotz a Erklärung von Organen der Regierung auf
beſtellte? Denunziationen hin Unterſu un gen
über das Verhalten von Beamten bei den
letzten Wahlen gepflogen werden. Daraus ergibt
ſich, 1. was von den Worten der homogenen Staatsregie-
rung zu halten iſt und 2. wie wenig in Bayern für die
Zukunft noch auf eine Sicherung des durch Geſetz gewähr
leiſteten Wahlgeheim niſſes zu rechnen iſt. Auf
dem gleichen Boden des Rechtsbruches bewegen ſich die
Erklärungen des Miniſterpräſidenten in bezug auf die
politiſche Betätigungsfreiheit der Staatsbeamten und die
Weigerung, Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei
als Bürgermeiſter zu beſtätigen. Es iſt hieraus erſichtlich, daß das neue homogene Miniſterium die r
des Volkswohls und die Achtung der von ihm beſchwore
nen u in der Weiſe zu fördern ſucht, daß es ſich

Rolle eines freiwilligen Agitations- und
begibt. Die Antwort darauf wird äußerſte Anſpannung
unſerer politiſchen und organiſatoriſchen Kräfte ſein.

modernen Rußland ſeine Vorliebe für e und
e ver darin verbunden, daß er eine zeitlang beim
Schiffsbau tätig war. Der „Zimmermann von Saardam“

nicht nur ein Opernheld, ſonderen eine geſchichtliche
erſönlichkeit. Viele Fürſten des 18. Jahrhunderts

wählen ſich den Beruf des Chemikers, wobei freilich
bei den meiſten die dunkle Sehnſucht beſtimmend war, den
Stein der Weiſen zu en und Gold zu machen. Auguſt
der Starke wie der Regent von Orleans hantierten mit
Eifer in ihren Laboratorien, und für die deutſchen Duo
dez- Fürſten gehörte die Beſchäftigung mit Chemikalien
direkt zum guten Ton. Noch Ludwig XVIII. hat den
Ruhm des Erfinders erringen wollen, wie ähnliches noch
heute von Herrſchern berichtet wird, ſo von Georg V., der

eine ſinnvolle Methode des billigen Heizens ausarbeitete.
Der unglückliche Ludwig VI. iſt, ein leidenſchaftlicher
Schloſſer geweſen, der manchmal mit rußigen Händen
gus ſeiner Schmiede kam, und bei ſeiner Flucht nach
Varennes ſoll er eine verſchloſſene Tür mit Hilfe ſeiner
Schloſſerkünſte geöffnet haben; freilich nützten auch ſie
ihm nichts, denn er mußte wieder nach Paris zurück
kehren. Kaiſer Joſeph II. war gelernter Buchdruccker,
ſo wie ſpäter Eduard VII. und unſer Kaiſer Friedrich
aber er hatte zu dieſem Handwerk ein näheres Verhält
nis, ließ S in ſeinem Palais eine Druckerei einrichten
und ſtand hier ſtundenlang im Arbeitskittel. Man er
zählt, daß er eines Tages direkt aus ſeiner Druckerei kam,
um den franzöſiſchen Geſandten zu empfangen, einen ele
ganten Herrn, der im Prunk ſeiner Staatskleidung auf
trat und nicht wenig erſtaunt war, als ihm der Herrſcher
mit e ne Fingern entgegenkam. Die Tiſchlerei,
die ja rn auch Kaiſer Wilhelm I. und der Kron
prinz erlernt haben, hilft dem Exſultan Abdul Hamid
über manch traurige Stunde er Verbannung hinweg.
Aber auch als Beherrſcher aller Gläubigen widmete er
ſich e der Kunſttiſchlerei und hat vor etwa zehn Jah
ren dem ruſſiſchen Zaren einen Schreibtiſch zum Geſchenk
gemacht, den er gearbeitet hatte, und deſſen beſondere
Eigenart ein raffiniert angebrachtes Geheim fach bil-
dete. Die Neigung König Ferdinands von Bulgarien ge
hört der Eiſenbahn; er iſt als Lokomotivführer
ausgebildet und hat einmal einen Zug von Calais nach
Paris geführt, den er in ſo ſchnellem Tempo leitete, daß
dies Paſſagiere Angſt bekamen und der Zug viel zu früh
eintraf. Als Lokomotivführer betätigen ſich auch der
Herzog von Saragoſſa, der e onake lang den

Expreßzug von Madrid nach San Sebaſtian zweimal
wöchentlich geleitet hat, der Herzog von Connaught und
der Herzog von Sutherland, der auf ſeiner großartigen
Beſitzung Dunrobin-Caſtle Gleiſe von 40 Kilometern
Länge gelegt hat, und nun mit allen Arten von Lokomo
tiven auf ihnen e r. Den merkwürdigſten Beruf
aber unter allen Fürſtlichkeiten hat ſich der Prinz Patri
eins Felix von Taorming aus dem Hauſe Savoyen ge
wählt. Er iſt leidenſchaftlicher Taucher und hat mit
dem Kupferhelm auf dem Kopf den Grund aller Seen von
Oberitalien und auch manche Stelle des Mittelländifchen
und Adriatiſchen Meeres unterſucht.



Volkswirtschaftliches.
Zur Bekämpfung der Papiergeldfäl-

ſchungen wird die amerikaniſche Regierung zum Juni
eine internationale Konvention von Experten
für die Papiergeldfabrikation einberufen. England,
Deutſchland und Frankreich werden erſucht werden,
Delegierte zur Konferenz zu ſchicken.

e Der n Landesverband derHirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine hielt
am weiten Oſterfeierkage in Noſſen unter lebhafter
Beteiligung von Vertretern aus dem ganzen Lande ſeinen
30. Delegiertentag ab. e einem Referat des
Profeſſors Dr. Rahn Dresden über „Die Gefährdung
des Koalitionsrechts“ würde folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen: „Die Tagung des Landesverban
des der Deutſchen Gewerkvereine im Königreich Sachſen
proteſtiert einmütig gegen jede Einſchränkung des Koalitionsrechts und gegen
jede Strafverſchärfung bei deſſen Ausübung. Mit dieſem
Prokeſte verbindet die Verſammlung die Forderung nach
dem notwendigen Ausbau der Koalitionsfreiheit und ver
langt in erſter Linie die Rechtsfähigkeit der Arbeiter
berufsvereine, ein Reichseinigüngsamt und vor allen
Dingen eine Reform des Arbeitsvertrages und des Ar
beitsrechts.“ In der Beſprechung der Reſolution wurde
betont, eine Verminderung des Koalitionsrechtes würde
auch in nationalen Arbeiterkreiſen große Verbitterung
erzengen und die Reihen der Sozialdemokratie nur ver
ſtärken. An der Möglichkeit, Streikvergehen zu treffen,
fehle es unter dem jetzigen Strafrechte nicht.

Provinz und Amgegend.
Oſterfeld (Kreis Weißenfels) 10. April. Geſtern

vormittag wurde beim Gutsbeſitzer W. Geißler in
Schleinitz der Hofmeiſter Penndorf von einem Pferde
gegen die Bruſt geſchlagen, und zwar ſo unglücklich, daß
er auf dem Transport in das Zeitzer Krankenhaus ver
ſtarb. Penndorf war erſt geſtern früh bei Geißler in
den Dienſt getreten. Während die Familie Penndorf
nachmtttags mit dem Umzuge beſchäftigt war, ſpielten
die Kinder in der Nähe von aufgeſtapelten, mit klarem
Holz gefüllten Säcken. Plötzlich kollerte ein Sack herab
und ſtürzte auf das 4 jährige Töchterchen. Dieſes
war ſofort tot.

trnerſchütte
rung, das Pferd einen Bruch des Rückgrats. Der
Arbeiterinvaltde Gottlob Schwarz fiel im Hauſe Schöne
becker Straße 40, Vorſtadt Weſterhüſen, im angetrunkenen
Zuſtande von der Treppe, was einen Genickbr uch und
den Tod zur Folge hatte. Vorgeſtern verſetzte der
Wageſtraße 9 wohnhafte Eiſendreher Paul Möwes auf
dem Waltonerberg nach voraufgegangenem Streit mit
dem Kranführer Fritz Braumann, wohnhaft Tiſchlerkrug
ſtraße Nr. 28, dieſem einen tödlichen Stich in den
Unterleib. Später wurde der Meſſerheld verhaftet

Laut Beſchluß dex freigewerkſchaftlich organiſierten
Kutſcher wurde geſtern in einer Reihe von Fuhrgeſchäften,
welche die tarifliche Regelung des Arbeitsverhältmiſſes

äblehnten, die Arbeit niedergelegt. Jn Betracht
kommen 17 Firmen, die rund 150 Kutſcher beſchäftigen.

Arnſtadt, 10. April. Am Moniag abend er
ſch o ß in der Nähe des Domänenvorwerkes „Eichfeld“

der als Wilddieb bekannte und vorbeſtrafte 40 Jahre alte
Böttcher Artur Apel den 44 Jahre alten Leiſtenmacher
Adalbert Stötzer von hier. Ein zweiter Schuß, der
jedenfalls dem Handarbeiter Tröbs gegolten hat, ging
fehl. Stötzer und Tröbs hatten Apel in Tambuch beim
Wildern angetroffen und waren dieſerhalb in Streit ge
raten, der ſich auch auf dem Nachhauſewege fortſetzte, bis
in der „Langen Gaſſe“ Apel auf ſeine Begleiter mit einer
Doppelflinte ſchoß. Nach der Tat ging der Mörd r nach
Hauſe und legte ſich zu Bett. Nachts wurde er aus dem
Bett heraus verhaftet

Jkberſtedt (Anhalt), 9. April. Zur Explo
ar e e e Die Schadenerſatzan-prüche, die gegen die Gewerkſchaft Anhalt geltend ge
macht werden, ſind in großer Zahl eingelaufen. Auf den
Grundfſtücken des Amtsrats Weibezahl ſind über hundert
Fenſterſcheiben zertrümmert worden. Von dem Glas
pavilon der Hörderſchen Villa iſt kaum eine Scheibe gan

eblieben. Aus der langen Reihe der Anſprüche ſeien noHervorgeoben; Flurſchäden, hervorgerufen durch die

umhergeſtreuten Sand-, Stein und T Weg eingeſtürzte Ofen, Lockerung von Gebäudebalken uſw.Die Srploſon war weithin zu vernehmen. So wird aus
Schackenthal gemeldet Nachts 12 Uhr wurden die
See durch einen a Krach aus demSchlafe geſtört, und viele Bewohner e das Bett,

um dem ungewöhnlichen Geräuſch nachzuforſchen. Der
Chauffeur des Amtsrats Hühne bemerkte, daß im Bren
nereigebäunde ſämtliche Türen e Ein Radfahrer,
der von Schackſtedt in rde ſegne eintraf,
machte die Mitteilung, daß die Erde geſchwankt habe.Dasſelbe bekundete auch Schmiedemeiſter Schild, der von
Giersleben kam. Allgemein war man der Anſicht, daß es
ich um ein Erdbeben handelte. Auch von Sandersleben,
Ilsleben, Könnern uſw. liefen ähnliche Meldungen ein.

Ob der neue Pulverturm an der alten Stelle wieder auf
ebaut werden darf, iſt fraglich, da auf dieſer Seite derSchagignlage die Kreisſtraße Bernburg-Jlberſtedt und

ein vielbenutzter Kommunikationsweg dicht vorbeiführen.

anderes.
regenden Geſpräche und ein gut Teil Einbildung dazu

J nen nur ſelten eiſch zu
Oſtern das Feſt der ſüßen Brote, wie es bei den Juden

Der h

Auf der entgegengeſetzten Seite dürfte die Bahnverwal
tung gegen die Errichtung eines Pulverhauſes Einſpruch
erheben.

F. Siptenfelde (Anhalt), 11. April. Der zwölf
jährige Schüler F iedrich Hartung verfing ſich beim
Anbringen einer Schaukel mit dem Kopfe in der Leine.
Als er aufgefunden wurde, war der Tod bereits ein

getreten.
Deſſau, 10. April. Der 23 jährige Arbeiter Knape

gab im Garten des Vergnügungsetabliſſements „Tivoli“
auf die 20 jährige Arbeiterin Goldhahn, mit der er ein
Liebesverhältnis unterhalten hatte, einen Revol
verſchuß ab. Das Mädchen wurde am Kopfe verletzt.
Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Die Dienſt
magd Berta Huppe erlitt beim Feueranmachen ſo
ſchwere Brandwunden, daß ſie an den erlittenen Ver
letzungen ſtarb.

Eiſenach, II. April. Der evangeliſche Bund
beſchloß in der hier abgehaltenen Sitzung des Geſamt
vorſtandes die Verlegunag des Geſchäftsſitzes von
Halle nach Berlin zum Hervſt dieſes Jahres. Die
ſatzungsmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Zentral
vorſtandes von Lampe, Eoerling, v. Leſſel, Wächter und
Waitz wurden einſtimmig wiedergewählt.

F. Meuſelwitz, 10. April. Auf Grube
Phönix wurde der verheiratete Arbeiter Herling aus

Falkenhain vom elektriſchen Strome getötet
Das Kontor der Grube „Leonhardt 2“ bei Spora iſt
von Dieben erbrochen worden. Es wurde eine Geld
kaſſette mit 100 Mk. geſtohlen.

Merseburg und Amgegend.
II. April.

S Fremdes Brot. Es iſt eine alte Erfahrung,
daß es bei fremden Leuten beſſer ſchmeckt, als daheim.
Es kann ganz dasſelbe Brot ſein, und doch ſcheint es ein

Die verſchiedene Umgebung, die geführten an

mögen davon die Urſache ſein. Ob aber fremdes Brot
auf die Dauer behagen wärde, iſt doch ſehr die Frage.
Der Reiz der Neuheit ſtumpft ſich am ſchnellſten ab. So
mag auch mancher in dieſen Tagen ſich auf den Abſchied
vom Elternhauſe freuen und die neuen Verhältniſſe, in
die er tritt, die von der bisherigen Schularbeit ſo ver
ſchiedene neue Beſchäftigung mögen ja wohl in der erſten
Zeit den Wechſel als einen vorteilhaften erſcheinen laſſen.
Aber ſobald das alles zu etwas gewohnten geworden iſt,

ſehnt man ſich doch von dem Manna der Fremde wieder

n le

heißt, aber bald wird das Brot hart und bitter, und es
mag wohl vorkommen, daß Einer und Eine, die vor kaum
acht Tagen ſo fröhlich von dannen gezogen und ſich gar
nicht bewußt geworden ſind, wie entſcheidend für ihr
ganzes Leben der kleine Schritt über die Schwelle des
Elternhauſes zu ſein pflegt, jetzt ſchon tags über traurig
zurückdenkt an das trockne Brot, das es daheim gab, das
aber du ch Liebe und Freundlichkeit ſo wohlſchmeckend
wurde und des Abends aufs Kiſſen eine Träne ſallen
läßt, die dem verlorenen Kindheitsparadieſe gilt. Was
aber gibts dagegen für ein Heilmittel? Ein Zurück iſt
unmöglich. Vorwärts, ins Leben hinein, ſo heißt die
Loſung. Aber wer ſich bemüht, das fremde Brot zu
ſeinem eigenen zu machen, wer es ſich durch Treue im
großen, wie im kleinen, durch Gehorſam und Willigkeit,

durch Fleiß und Beſcheidenheit verdient, dem wird es
ganz anders ſchmecken, als wenn ihm jeder Biſſen
von mißgünſtigen Blicken zugezählt wird, weil
er ſich als ein unnützer Eſſer erweiſt. Der darf
mit gutem G wiſſen beten? Unſer täglich Brot gib uns
heute, das heißt: wohlverdientes. Und wenn man dem
Lehr und Dienſtherrn nicht bloß ſeine Arbeit ſchenkt,
ſondern auch ſein Herz dazu, wenn m in in ihm nicht, wie
die „Genoſſen“ es tkun, ſeinen natürlichen Feind, ſondern
ſeinen nächſten natürlichen Freund erblickt, der Vaterſtelle
vertritt, dann wird die Fremde zur Heimat. Und wenn
es wahr iſt, daß ungegönntes Brot fett macht, gegönntes,
mit Liebe gegebenes und mit Dankbarkeit empfangenes
ſchmeckt und bekomm biſſer, denn micht fett, ſondern ſatt
werden iſt der Zweck des Eſſens Auch die Lehre und
Dienſt herrſchaften ſollten darum liebevolles Entgegen
kommen den Knaben und Mädchen beweiſen, die jetzt zum
erſtenmale ihre Füße unter fremde Tiſche ſtrecken und
ihn na fremdesde Brot weich und ſüß m chen.

Die erſten Schwalben ſind geſtern in der Um
gegend beobachtet worden.

Lebhaftes Schneegeſtöher und Sonnen
ſchein zeich eten den heutigen Vormittag beſonders
aus. Die Temperatur war ſchon in der Nacht, ebenſo
e a nreß, bis unter den Nullpunkt geſunken, ſo daß
der Schneefaäll nicht unerwartet kam. Der April zeigt
ſich alſo in dieſem Jahre von ſeiner „angenehmſten“
Seite. Auch von auswärts wird über Froſt und Schnee
fall berichtet. Namentlich im Norden an der Waſſer
kante ſcheint der Winter von neuem eingekehrt zu ſein,
denn aus Lübeck meldet die Magd. Ztg. unterm 10. d.

eute morgen eingetretene Schneefall dauert noch
immer an. Der Schnee liegt fußhoch bei 1 Grad Kälte

Die Frühlingsarbeit der Natur, die
durch die ungemütliche Witterung der letzten Woche leider
eine Unterbrechung erfahren hat, macht auch die Menſchen
mobil und überall iſt eine Tätigkeit im Gange, die wir
„Renovieren“ nennen. Es ſoll alles neu werden. Der

91 S G venn inn geweſen iſt. So iſt

Tagen bereits in voller Blüte.

Reinlichkeitsdrang, der die deutſchen vor mancher anderen
Nation auszeichnet, kann et wie die Männer beim Reineen in der Wohnung e mitunter etwas über
trieben werden, aber ſie ſelbſt begeiſtern ſich e wenn
das Auffriſchen in ihre eigene Domäne ſällt. enn die
Schwarzdroſſel ihren Sang erſchallen läßt, tauchen auch
an den Je die erſten Malergerüſte oder Leitern auf,
um der Faſſade ein freundlicheres Ausſehen zu verleihen.
Wo dem Hausbeſitzer eigenes künſtleriſches Vermögen
innewohnt, ſteigt er wohl ſelbſt auf die Leiter oder über
wacht die Tätigkeit. Namentlich da, wo die Bevölkerung
heiteren Sinn beſitzt wie in Thüringen, tut ſie mit dem
Anſtreichen ein übriges, und da kann es ſchon vorkommen,
daß ſich in einer Straße eine ganze Muſterkarte von Far
ben präſentiert. Nun, es iſt wenigſtens gut gemeint!
Gartenbeſitzer nehmen gern den Topf mit grüner Farbe
und den Pinſel zur Hand, um dem Staket, Gerätſchaften
und Gartenmöbeln zu elnem blühenderen Ausſehen zu
verhelfen. e e Magiſtrat gedenkt derRuhe
bänke in den öffentlichen Anlagen, der Laternenpfähle und
anderer Dinge, und die Poſt erwägt die Au unterungder Briefkaſten. Kunſtkritiker ſchenken den enkmälern

an
und n aufmerkſame Blicke und der Marmor, den

er Klima nach einer Reihe von Jahren immer etwas
unſcheinbar macht, wird einer Auffriſchung zu ſchneeiger
Weiße unterzogen. Bloß dasWort: „Nun muß ſich alleswenden“, trifſt in ſeiner draſtiſchen Anwendung auf den

äußeren Menſchen nicht mehr zu. Es iſt eine verſchwun
dene Zeit, von der man ſagte: „Das Habit von Vaters
Vater ward aufs neu für uns gewandt. Die ſelbſtge
webten Stoffe ſind ausgeſtorben, und wenn ſie noch da
wären, die Menſchen von 1912 wollen keine alten Moden

mehr mitmachen. Und das iſt ja ſchließlich auch nicht
nötig. Um ſo lobenswerter iſt es, daß man überall etwasauf ch hält, jede Stadt will den Fremden gefallen.

Zugaben auf Schreibhefte. Es t eine
allgemein beobachtete daß Kinder am liebſten da
kaufen, auch gegen das Gebot der Eltern, wo es etwas
zugibt. Es wird durch das ſtete Mehr-haben- wollen
jene Begehrlichkeit geweckt, die im Jntereſſe der Erziehnng
beſſer unterdrückt werden ſollte. Und wie iſt es nun mit
den Zugaben in Wirklichkeit? Der Geſchäftsmann muß
auch rechnen und kann nichts verſchenken. Die gewährte
e bedingt eine Verminderung der Ware, ſo daß die

ltern doch bezahlen müſſen, was das Kind als Zugabe,oft wertlos, erhält. Vetreſfs der Zugaben auf Schul
bücher, z. B. Beilagen kleiner Bilder, Traktätchen, e
jetzt der Kultusminiſter verfügt, daß dieſes Zugabetweſen
unterbunden werden ſoll, weil es nur ein Mittel
unlauterer Kokurrenz iſt und eine Verſchlechterung der
Schreibhefte, entweder ſchlechteres oder weniger Papier
im Gefolge hat und ſo nur Schaden bringt. Die Ver
fügung wird ſicher allſeitig mit Freuden begrüßt werden.

Auf dem Terrain der hieſigen Rudergeſellſchaft
hinter Steckners Berg ſind am Mittwoch bei der Her
ſtellung eines Tennisſpielplatzes in drei Meter Tiefe
zwei Hockergräber gefunden worden. Die über
tauſend Jahre alten Geripoe ſind ziemlich gut erhalten,
liegen in hockender Stellung auf Sand, während über

ihnen ſich ſchwarze Meng i J
von ſachtundige fr u
im hieſtgen Altertumsmuſenn
einem der beiden Gräber fan
der eine tadelloſe Schärfe zeigt.

8 Zöſchen, 10. April. Durch den orkanartigen
Sturm in der Nacht zum 6. April wurde die große
Bleichenſcheune im Gehöft des Landwirts Sperling in
Günthersdorf dermaßen erſchüttert, daß ſie zuſammen
gebrochen iſt. Zu ſchaden iſt zum Glück niemand
gekommen.

g. Raßnitz, 11. April. Einen herben Verluſt
erlitt im vergangenen Jahre Frau Gutsbeſitzer Witwe

Faulmann hier, indem ihr 9 Rinder unter milzbrand
ähnlichen Krankheitserſcheinungen verendeten und in die
Abdeckerei kamen. Trotz Aufwendung aller Vorſichts
maßregeln und Desinſfizierungen zur Verhütung dieſer
ſeuchenartigen Krankheit iſt Ende vergangener Woche
nach mehrmonatiger Pauſe in demſelben Gehöft wiederum
ein Ochſe unter milzbrandverdächtigen Symptomen ver
endet und der Abdeckerei übergeben worden. Geſtern
weilte der DepartementsTierarzt hier.

o. Unter-Kriegſtedt b. Lauchſtedt, II. April.
Anläßlich der vielen Wilddiebereten, welche in letzter
Zeit in hieſtger Umgebung ausgeführt worden ſind, be
ſonders aber wegen der verhängnisvollen Schüſſe, die auf
den Gendarmerie Wachtmeiſter Reinhardt bei Netzſchkau
und den Privatförſter Lenz bei Neukirchen abgefenert
wurden, ſind infolge Wilddiebeverdacht in der Umgebung
rund 80 Gewehre bezw. Teſchins, letztere meiſt mit
Doppelläufer, Schrot und Kugelſchuß, behördlicherſeits
beſchlagnahmt worden. Faſt durchweg wurden dieſe
Waffen aus einer Fabrik in Hannover bezogen

S Dürrenberg, 9. April. Die Oſtertage brachten
uns von den Nachbarſtädten lebhaften Fremdenverkehr,
teilweiſe wurde ſchon Nachfrage wegen dies jähriger
Sommerlogis gehalten reſp. gemietet. Seitwärks an
den Straßen lagern überall jetzt lange neue ſtarke Röhren
aus Gußeiſen; es iſt das Material für die neue
Waſſerleitung, die ſchon jetzt ihre Schatten voraus
wirft. Der hinter Keuſchberg nach Goddulg zu
liegende hohe langgeſtreckte „Kirſchberg“ ſteht ſeit einigen

Die ausgedehnte,
ſeit wenigen Jahren erſt neugepflanzte Kirſchbaumanlage
zeigt einen reichen Bütenanſatz.

S Lauchſtedt, 10. April. Wegen Umbanes der
Steinſchlagbahn der Chauſſee Halle-Lauchſtedt in
Kilom 7,850 bis 8010 wird die Strecke von Kilom. 65

Flur Holleben bis 8,4 Flur Delitz a. B. vom 15. April
ab auf 14 Tage für den Fuhrverkehr geſperrt. Der
Fuhrwerksverkehr wird während dieſer Zeit auf den
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Kommunikationsweg von Holleben bezw. Delitz a. B.

S nach Benkendorf Zuckerfabrik verwieſen.

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 8. April. Jm
Monat März d. J. ſind neu bezw. wiedergewählt und

von der Aufſichtsbehörde beſtätigt worden: die Orts
richter Weber in Niederwünſch, Schmidt in Löpitz,
Fehſe I in Frankleben und Klemm in Räpitz; die
Schöppen Schmidt in Pretzſch und Mehlgarten in

den Abendſtunden

e teurs, wurden auf das Fe

und fuhr gegen einen Gaskandelaber. Die Jnſaſſen

S de die Straßenböſchung hinab. Die ſechs drhlen

wachſene wie auch für

anſtalt.

Niederwünſch.
s Schkeudit, 10. April. Am 2. Oſterfeiertage, in

e in der Nähe hieſiger Stadt aufder Maslauer Chauſſee ein Autom o bil aus Leipsig
gegen einen Baum, der Baum brach um und das Auto

ie Familie eines in i wohnhaften Automobil-Mon-
en a d geſchleundert. Während fünf

Perſonen mit leichten Abſchürfungen davonkamen, erlitt ein
9 gen altes Mädchen einen Schädelbruch. Das Kind
mu te in das Leipziger Krankenhaus übergeführt werden.

Mücheln und Umgebung.
11. April.

S e gänger. Nachdem S Teilenunſeres Kreiſes nunmehr die polniſchen Arbeiter und Ar
beiterinnen wieder eingetroffen ſind, dürfte es ſich em
pfehlen, die Arbeitgeber, die ſolche Leute beſchäftigen, darauf aufmerkſam zu machen, daß, falls aus Ruſſiſ Polen
ſtammende ſogenannte Sachſengänger vorübergehend be
ſchäftigt werden ſollen, vorher die Genehmigung zur Zu
lang beim königl. Landrat e e iſt. Sollendieſe Arbeiter länger als 9 Monate hier bleiben, ſo iſtdie ausdrückliche Genehmigung des Regierun Spräſidenten

einzuholen. Die aus Rußland, ſowie aus dem übrigen
Auslande ſtammenden Arbeiter und Arbeiterinnen ſind der
Ortspolizeibehörde namhaft zu machen. Jn neuerer Zeit

müſſen auch alle aus den öſtlichen Provinzen kommenden
Arbeiter auf das Vorhandenſein der ägyptiſchen Augen
krankheit ärztlich unterſucht werden. Jeder Arbeitgeber

iſt verpflichtet, dieſe Unterſuchung bald nach der Ankunft
der Arbeiter zu veranlaſſen

S Möckerling, l. April. Am Sonnkag den
14. d. Mts. wird das Trompeterkorps der 12. Huſaren

aus Torgau unter Leitung ihres Obermuſikmeiſter Pein
hierſelbſt ein Militärkonzert geben
Don der Unſtrut, 10. April. Die letzten Nacht
fröſte haben dem Ob ſte und den land wirtſchaftlichen Er
Bee erheblichen Schaden zugefügt. So ſind die

lüten der Aprikoſenbänme völlig erfroren und auch die
an der Blüte e uns e en und Beerenſträucher

gaben arg gelitten. us den Fluren Gleing, Goſeck,
e en und Gröſt wird berichtet daß die bereits handhoch aus der Erde geſchoſſenen Triebe der Er ſengänzlich durch den Froſt vernichtet ſind in Gröſt allein

a. ein Plan von 54 Morgen, der mit Erbſen beſtellt

ang der behördlichen Genehmigung mit voller
e ſo daß hoffentlich der Betrieb noch vor Ein
t des Winters in vollem Umfange aufgenommen wer

en kann, was unſere geſamte Bewohnerſchaft im Jnler
ſſe der Hebung unſeres er de Lebens mit

Freude begrüßen wird. Heute erfolgt die Veröffentlichung
der handelsgerichtlichen Eintragung der Firma. Heute
iſt mit den Bohrverſuchen in der e de e e be
onnen worden, nachdem die dazu bisher noch fehlendeKokomobile eingetroffen iſt.

Gebohrt wird zwiſchen dem
Braunsbrunnen und der Bruhnsmühle. Die Arbeiten
werden ausgeführt von einer Mühlhäuſer ma

u. Ztg.)

Wetterwarte.
V. W. am 12. April Kalt, teils heiter, teils wolkig,

abnehmende Schneefälle, nachts und morgens Froſt.
13. April Wechſelnd bewölkt, vielfach heiter, Nachtfroſt,
Tag etwas wärmer, vereinzelt etwas Niederſchläge.

Literatur, Runst und Glissenschaft.
Unter dem Zeichen von Frühling und Sommer

ſtehen die beiden neueſten, ſoeben erſchienenen Hefte
13 und 14 der Deutſchen Moden- Zeitung

Leipzig. Von allen Kleidungsſtücken, die man im
rühjahr und Sommer braucht, ieften die hübſcheſten Abbildungen ſowohl für Er

Kinder, zum Teil mit ſorgfältig
gusgeprobten Schnitten. Der Handarbeitsteil der Hefte
bietet ſchöne, genau erklärte Arbeiten in den verſchie
denſten Handarbeitstechniken. Dann reiht ſich gleich

wertig der Leſeteil an, der mit ſeinem ſpannenden
Roman und ſeinen belehrenden und gemütvollen Aufſätzen für rn ntereſſe hat ebenſo wie die Rubriken
„Geſelligkeit „Haus und Küche“, „Frauenberufe,
Rechtsfragen“, Geſundheitspflege und „Reiſerat“.

Die reichhaltigen Hefte der Deutſchen Moden- Zeitung
erſcheinen monatlich zweimal, der Abonnementspreis
beträgt vierteljährlich nur 1,25 Mk. Zu beziehen iſt

die „D. M. Z. durch jede Buchhandlung und Poſt

Vermischtes.
avarie eines Ozeandampfers) Aus

Teneriffa wird gemeldet: Dienstag traf dort der öſter
reichiſche Paſſagierdampfer Sofia Hohenberg“ mit

ſtarker Schlagſeite nach Backbord aus Buenos Aires
ein. Beim Kohleneinladen legte er ſich Plötzlich be
denklich weiter zur Seite. Unter den 350 Paſſagieren
brach eine Panik aus; ſie wurden ſchleunigſt an Land
geſeßt. Der Dampfer iſt von Vermeſſungsbeamten

unterſucht worden und ſoll entladen werden.
(Ein folgen ſchweres Automobilunglü ch

ereignete ſich am Dienstag im Oberländerufer in Kö n.
Ein mit vier Perſonen beſetztes Auto wollte einem aus
einer Nebenſtraße kommenden Radfahrer ausweichen

Lokaltermin unter Hinzuziehung von Arzten ſtattge

findet man in den

wurden aus dem Auto herausgeſchleudert und ſchwer
verletzt ins Hoſpital übergeführt. Das Automobil iſt
total zertrümmert.

(Bootsunglück guf dem Rhein.) Bei einer
Kahnpartie auf dem Rhein bei Schaffhauſen kippte
ein Boot um, in dem ein Vater mit ſeinen vier Kindern
eine Spazierfahrt machte. Ein neunjähriger Knabe
konnte ſich retten. Zwei Mädchen ertranken. Mit
ſeinem zweijährigen Söhnchen unter dem Arm erreichte
der Vater, ein guter Schwimmer, das Ufer. Der Knabe
war aber bereits tot.

(Der Sturm auf dem Meere und ſeine
Opfer. Cuxrhaven, 11. April. Fortgeſetzt laufen

Bei Scharnhörn iſt einHeer von der See ein.
egelſchiffgufgergnnt. Die Mannſchaft iſt ver

loren. Näheres iſt noch nicht bekannt. Der Segler
„Derle“ wurde havariert hier eingeſchleppt; ſein Kapitän
wurde über Bord geſpült und ertrank. Der Hamburger
Schoner Emma iſt bei ſchwerem Sturme geſunken.
Ein Schiffsjunge ertrank, Kapitän und Steuermann
wurden gerettet.

(Ein ſtarker Wetterſturz) trat Dienstag in
Stuttgart ein. Jn der ſchwäbiſchen Alb ſchneite
es wie im Winter. Die Berge ſind weit herunter mit
Schnee bedeckt.

Hinrichtung) Beuthen, 10. April. Der
Monteur Valerus, ein Mitglied der Kowellſchen
Mordhrennerbande, die am 10. April 1911 in Laurg
hütte den Gendarmeriewachtmeiſter getötet hatte, iſt
heute früh hingerichtet worden. Kowell, das

aupt der Bande, war zwei Tage nach dem Vorfall in
aurgahütte, als er in Reßberg von der Polizei verhaftet

werden ſollte. erſchoſſen worden.
Die Uberſchwemmungskataſtrophe am

Miſſiſſippi.) Jnfolge des Dammbruches bei Golden-
lake ſind, wie aus Memphis gemeldet wird, gegen 2000
Quadratmeilen Land überſchwemmt, darunter
über 500000 Acres reiches Farmland im Nordoſten von
Arkanſas. Mehrere Städte ſtehen unterWaſſer. Die Verbindungen ſind unterbrochen. Der
et Schaden wird auf eine Million Dollars
geſchätzt.

(Stürme in Rußland.) Aus Nikolajew wird
gemeldet: Der ſeit drei Tagen hier herrſchende Sturm
artete zum Orkan aus. Viele Schiffe haben Havarien
erlitten. Viele Mehl und Zementladungen ſind durch
näßt. Der Hafen für die Küſtenſchiffahrt iſt zum Teil
von den Wellen zerſtört. Zwei Dampframmen ſind
geſunken. Der Waſſerſtand iſt auf 27,5 Fuß geſtiegen.
Die Paſſagierdampſer müſſen bei Otſchakow ankern

Unter dem Verdacht des Gattenmordes)
iſt Mittwoch nacht in Stettin der 28 jährige Wein
bändler Kurt Werner verhaftet worden, der im
Flaſchenlager ſeines Geſchäftes in der Kronenhofſtraße
ſeine 28 jährige Frau durch einen Schuß in die Herz
gegend tödlich verletzte. Bei der amtlichen Ver
nebmung beſtritt Werner die Abſicht des Mordes Er
will ſeine Frau nur verſehentlich beim Scheibenſchießen
getötet haben. Weiter wird gemeldet: Der unter dem
Verdacht des Gattenmordes verhaftete Kaufmann
Werner iſt Mittwoch nachmittag 4 Uhr, nachdem ein

wieder auf freien Jußgeſett worden
Die Frau hat ſich durch einen unglücklichen 30 al bein

Scheibenſchießen ſelbſt erſchoſſen. Sie wollte, als ein
Schuß losgegangen war, die Waffe unterſuchen. und
hielt ſte dabei nach oben gerichtet, wobei ſich die Waffe
jedenfalls entladen hat.

(Zu dem Dampferzuſammenſtoß) auf dem
Nil wird noch gemeldet: Der geſunkene Vergnügungs-
dampfer hatte 300 Perſonen an Bord, von denen viele
von dem andern Dampfer und von Booten gerettet wur
den. Bisher ſind 17 Leichen geborgen. Die bei dem
Dampferunglück Erkrunkenen ſind alle Agypter. Auch
ſcheint die im erſten Augenblick angegebene Zahl der Ver
unglückten ſtark übertrieben zu ſein.

i auf einem franzöſiſchen Pan-zerſſchiff.) Aus Toulon wird berichtet An Bord
des Panzerſchiffes Voltaire wurde bei einer Tor
pedoſchießübung infolge eines Fehlſchuſſes ein Leck verur
ſacht, dies konnte jedoch raſch berſtopft und das Schiff in
den Hafen zurückgebracht werden.i rung in eine Pariſer Geſaundk

aft.) Bei einem Einbruch, der in der mexikani-
en Geſandtſchaft in Paris verübt worden war,

fielen den Dieben nach den neueſten Feſtſtellungen Juwe
len im Werte von über eine Million Franken in
die Hände. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat
wichtige Reſultate gezeitigt. Mehrere Verhaftungen
ſollen unmittelbar bevorſtehen.

(Ehetragödie.) Nach einem ehelichen Streite
verſuchte ſich die Frau des Zimmermanns Münch in
Fürſtenwalde dadurch zu töten, daß ſie ſich die Kleider mit
Petroleum übergoß und dann anzündete. Sie wurde dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt, wo ſie ihren Ver
letzungen erlag. Der Mann erlitt bei dem Verſuch, die
Frau zu retten, ebenfalls ſchwereBrandwunden; er unker
nahm einen Selbſtmordverſuch, wurde aber an der Aus
führung im letzten Augenblick gehindert.

(Umfangreiche Bekrügereien.) Jn Vevey
bei Bern (Schweiz) wurde ein gewiſſerSilberſtein, früher
Direktor einer Filiale der Unionbank in Lebedink im
Gouvernement Charkow e Betruges und Unterſchlagung von Million Mar bervaf tet. Silberſtein
widerſetzte ſich ſeiner Auslieferung an Rußland, indem er
ſich als einen politiſch Verfolgten auszugeben verſuchte.

(IJns Meer geſtürzt.) Die Tochter des Pfar
rers Römhild aus Frankſtadt in Heſſen, die als Beglei
terin der Witwe des Dichters Gottfried Schwab fungierte,
iſt auf einem Gang am Strande von Nervi (Jtalien)
von den dort ſcharf n n Leiche fel. ins Meer geſtürzt.
Sie wurde kurz darauf als Leiche gelandet.

*(Mord?) Am zweiten Hſterfeiertage wurde in
Berlin die protiſtuierte Wladislawa Otto in ihrer
Wohnung tot aufgefunden Der Arzt ſchloß auf Tod durch
Schlaganfall. Die am Mittwoch ausgeführte Obduktjon
ergab, daß ſie erdroſſelt worden iſt. Die polizeiliche Un

terſuchung iſt im Gange. p(Unglücksfall.) Als Mittwoch vormittag auf
einem Neubau in der Karlſtraße zu Berlin Zimmer

leute einen Balken im dritten Stockwerk befeſtigen wollten,
löſte ſich dieſer in die Tiefe und traf unten einenSteinmetz, der ſi gerade gebückt hatte, ins Kreuz. Der
er geSlhate ſtarb auf dem Transport nach dem Kranken

auſe.

meter von Debdu entfernt i
eine Rekognoszierungsabteilnng unter

(Zu dem Schiffsunglück auf dem Nih
wird noch aus Kairo, 10. April gemeldet: Taucher
ſuchen den Nil ab, wo der Vergnügungsdampfer geſunken
iſt. Fünf Leichname von Europäerinnen wurden
gefunden. Das S Die von einem beſuchten Ansflugs
orte. Ungefähr 12 Kilometer von Kairo wurde es von

Jn der Dunkelheit ereigneten ſich ſchreckliche Szenen
Schleppdampfer rettete 70 Perſonen viele arabiſche Bar
ken eilten zur Hilfe. Die Polizei ſchätzt die Zahl der
Paſſagiere entſprechend der e anf mehrals 400, aber es iſt unmöglich, die genaue Zahl
Die Reiſenden gehörten in der n ahl dem lIIeinen
Bürgerſtande an, darunter viele Angeſtellte, die das große
Frühlingsfeſt Chamal-Neſſim gefeiert hatten.

Ein keures Komm a.) Ein intereſſanter Prozeß
wurde in Paris vor einigen Tagen verhandelt. Der
Kläger war Profeſſor le Théry, einer der bekannkeſten
Chirurgen der Seinehauptſtadt. Seine Klage wandte ſich
gegen den ruſſiſchen Großkaufmann Wladimir Lubowit ch,
und das Objekt der Klage waren 10000 Franks. Der
ruſſiſche Großkaufmann, deſſen Gattin t erkranktwar, hatte den Chirurgen vor einigen Wochen in Paris
aufgeſucht, um mit ihm Proſeſo e ſeiner kranken
Gemahlin zu verabreden. Profeſſor le Thery riet, dieſeOpergtion ſehr bald vornehmen zu n da er aus den
Angaben des Ehemannes entnahm, da
ihren Leiden bei ſeiner Frau handle. Der Ruſſe
ingegen wünſchte den Tag der Operation erſt dann feſt

len zu haben, wenn er von ſeiner Auslandsreiſe zurück
gekehrt ſein würde, und man kam überein, daß ein Tele
gramm den Pro eſſor nach Petersburg rufen ſollte. Pro
feſſor le Thery hatte jetzt einen Depeſchenwechſel mit ſei
nem ruſſiſchen Bekannten, und das letzte Telegramm, das
der Arzt erhielt, lautete: „Kommen nen zu ſpät!
Der r der ſeit einigen Monaten in Lyon wohnte,
laubte nach Empfang dieſes Telegramms nicht mehr eine

inute zögern zu dürfen und beſtieg den nächſten Cxpreßz
zu nach Berlin, um von dort aus ſofort nach Peters-
urg zu begeben. Als er hier im Hauſe der Patientin

ankam, erfuhr er zu ſeinem Erſtaunen, daß die Patientinvor einigen Tagen geſtorben ſei und ſchon beerdigt war.
Bei dem Wortlaut des Telegramms war ein Jrrkum
allerdings möglich, denn zwiſchen dem Satz: Kommen
Sie nicht und der Fortſetzung Zu ſpät hätte ein Komma
ſtehen müſſen oder der volle Satz hätte heißen müſſen
„Es iſt zu ſpät!“ Der h hatte durch dieſe Reiſe
nicht nur Auſwendungen gehabt, ſondern er hatte neben
der Mühe noch einen ſo bedeutenden Honorgrausfall, daß
er wohl berechtigt war zu fordern, daß der Ruſſe ihm das
ausbedungene Honorar von 10000 Franks bezahle. Die
Schuld an dem Mißverſtändnis lag nur auf der Seite des
Kaufmannes, der aus Sparſamkeitsrückſichten zwei Worte
zu wenig telegraphiert hatte und dadurch den un
in große Aufregung und Strapagen verſetzt hatke. Hätteer wenigſtens das otemo geſeht, dann hätte der Gelehrte

die Reiſe nicht umſonſt zu machen brauchen, Das Gricht
entſchied en des Gelehrten, der durch die Sparſam
keit an einem Komma geſchädigt war.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 11. April. An der großen Berliner

bſtparade am 2. Septeinber wird mit dem

einem Schleppdampfer angerannt und ſank faſt rer
er

Gardeko
teilnehmen.

Bukareſt, 11. April. Miniſterpräſident Carp
hat geſtern dem König ſeine Demiſſton überreicht
der den Miniſter des Auswärtigen Majoresen mit der
Bildung des neuen Kabinetts betraute.

Stuttgart, 11. April. Herzogin Verg von
e ben e perten von Rußland,iſt hente früh r geſtorben.üdſchoa, 11. April. Eine Schar von etwa 2500
Angehörigen des Stammes Benit Narzin machte
geſtern bei Tagesanbruch bei Mahiridja (etwa 11 Kils

einen äußerſt heftigen
Angriff aufh n Oberleutnants Ferand. Dieſer ging
energiſch zum Angrfolgte etwa 10 Alte nete Die Harka ließ
Tote anf dem Kampſplatze. Die Franzoſen ſo
20 Tote gehabt haben. darunter einen Offizier und
Unteroffiziere ſowie 63 Verwundete darunter drei
ziere und einen Unteroffizier

9

reen etwa

Offi

Przemys!l, 1I1. April. Von den rutheniſchen
Gymnaſtaſten, die einen OHemonſtrationsſtreik veranſtat
teten, was die Schließung des Obergynneaſiums zur
Folze hatte, wurde dem Direktor der Anſtalt, der als
gemäßigter Rathene gilt, das Todesurteil über
mittelt. Gleichzeitig wurde das Todesurteil an den
Straßenecken angeſchlagen. Der Direktor und die
Profeſſoren werden polizeilich überwacht.

Paris, II. April. Ein junger Deutſcher beging
hier geſtern einen eigenartigen Selbſtmo r d. Paſſanten
ſahen, wie ein junger anſtändig gekleideter Mann
plötzlich den Ac de Triomphe beſtieg Aberzieher und

Hut hinurterwarf und ſch dann kopfäber in d e

Er blieb erſt einige Sekunden an der
Faſſade des zweiten Stockwerkes hängen und fil dann
auf das Pflaſter. Er war völlig zerſchmettert. Die
Leiche des jungen Mannes wurde in die Morgue gebracht.
Aber ſeine Perſönlichkeit konnte man noch nichts häheres

Tiefe ſtürz e.

feſtſtellen

Getreide- und Procduktenverkebr
Berlin, 10. April

Weizen lok. inl. 222,00 223 00 Mk.
Roggen lok inl. 19100-19200 Mk.
Ha wir 211,00 216,00 Mk., do. mittel 207 bis

216,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50-28 50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22 50--24,40 Mk.Ge Sie inkl. leicht 190,00 195 00 Mk. do, ſchwer

rei Wagen leichte 186,00 190 00 Mk.
Ro enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,25 bis

1476 M.. e

es ſich um ein

über, zerſtreute die Harka und ver

vier

véSkorps diesmal auch das dritte Armeekorps

Wagen und ab Bahn 196,00-204 00 Mk., do. ruſſiſche



Gewer Fortdültungochue l A uiction Futter Kartoffeln Gahelsdergerſher
Halleſche Str. 32.Die Aufnahme neuer Schüler S S chſten T Stenographenverein.e Arie im städtischen Leihhause zu Herseburg W r Freitag den 12. d. M. abends

g z 2 ch der Ubungsſtundhabe eben von ren beſchäf- der nicht eingelöſten Ffandſtücke von Nr. 73501 bis 75 7oo, m Gagt durl toffeln im S V n

tigten, noch nicht 17 Jahre alten, (grane Scheine) enthaltend Gold u. Silberſachen, Kleidungs
Schungenken en n e ſtücke, Jederbetten, Wäſche Ihren uſw. (Up to date), a Str. 4 Mk. 75 Pf.g t Die etwaigen Aeberſchüſe können binnen Jahresfriſt ſein. Auſtrüge nimmt entg jnigtg
ehe Joribikd noglchale in der Kämmereitaſe in Empfang genommen werden. E. Schröder bonharttt 5 Aer 9 wie Daher J

änsumelden. Das letzte Schul Zerſeburg, den 10. April 1912. Brennhol ſ Und h eſpüne vätt Sonnta

its iſ 2 g, den 14. d. M.zeugnts iſt De r Verwai tungearat. Shmidt. e n r 3 und abends s ühr

e e S e e c e e abetr. das

n r im „Caſino“n der Bewäſſerungs- Geschäfts- Pröffanng. e e
lage J. Gartenſt. Scbpau mebun nen e enerhne d v e n e
dir t und Angeboks- äſte ſind her Ilk

for r e nete dis Aen gerte 4, im früheren Ge chäft des Fräulein Der Vorſt.
16. April 1912n en n eng on Pholo-Spezialhaus
Sahe g. S. Arileltes S. S. z. Luxuspapiegr-Aandliung S

Weiße Mauer 14 mit dem heutigen Tage eröffnet habe. Es wird mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werte Kundſchaft in jederiſt die Parterre Etage mit Vor Hinſicht zufrieden zu ſtellen.

Bupnhuf lederbeung
Sonntag den 14 v h von

nachmittags 8 Uhr ab

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt e e

garten zu vermieten und 1. Okt- 2 ätzſch.r e Anfertigungen aller photogravhiſchen Arbeiten für er Haneederechm e d die Amateurphotograxhie werden fachmänn ſch ausgeführt. e i enfach re Hub De Reſt ſ e
Boa hnung, Küche und Zubehör Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens S Orogendangiungen l

bittend zeichne a. Apothexes, Heute

Foss. Sehlegel. S Schlachte enJ Merſeburg den 11. April 19l2. e Deutſcher Kaſſer.
1. Stage, ſofort zu vermieten

Neumarkt 39.
Halleſche Straße 29

iſt die von Herrn Hauptmann von

Hochachtungsvoll
Ka auf ehe

atedendlen

laſenapp bewohnte herrſchaſtl. t Weg 5 eehe l T e Schlachtefeſt.nern mit re ubehör 8 FreitagBadez. Harten, verſehungshalber Vorneh hm S Schlachtd ee d a e e Unaufhaltſam wuchert wie ein zartes reine Genat. Aſſer awalter Karl Thiele, Kl. Kiner in roſiges jugendfriſches Aueſehen lernt e 12.

e un Villen, Häuſ d Hütt e e es n en reter1 öner Dein es Hies erzeugFreundl. Wohnung len, Hau ern un utten die allein echte Werſtllafſige,
an eingelne Leute ver 1. Jul Steckenpferd Kilienmilehz- Seife, ſabrit geſucht. unt. J ei ute ver 1. Juli zu Vogl G.vermieten Breite Str. 2. a Stück re e mächt der v ener ogler, A. Sge Cream ölMöhltertes immer an und i e in einer Redegewandter ehrl.zu vermleten Kenmarkt acht weiß und ſammetweich.Mon Fimmer u e en veeng Fern e rin en Surie junger Mann,

nomm as e1 o eir reun r es lichhut verm. Str. 15. des Haushbalts geworden iſt; denn A. Serger W z Erz. gerrfurth len e de en
das e en iſt mit u 9skar e e Zpotheke; e wird r dere e

cht. Anlernnng nd Unte e ſich über den e en geſue mit Wohin Hochglanz und das Kind beſchmutzt Miets- MPubung im Verkauf ſindet ſtatt.
e de angwen wort en er Quittungs- Bücher e

per ſofort oder ſpäter s e an den Schuhben ſpielt Pilo iſt un für mehrere Jahre ausreichend u. S S an die Sxp d. Blerb.geſund d R 16 antaſtbar das beſte aller exiſtieren empfiehlt billig 1 Mann zum Pappean die Erped d den Schuhputzmittel. Es werden Bchbrugeret Th. Rößner, ſortieren und packen

Familien Garten eboten, daher Vorſicht beim Einkauf dertel Neumarktsmühle.ſind noch zu verpachten. S Ich erkläre SS. Heuſchkel, Leunger Str. z der Frau, wie ich eine ſehr leichte A zuverläſſig Gerchirrführer S
Sinn guten Taſelwagen, paſſend Sie Kaufemn Entbindungerreichte. Näheres mit ſucht Hertel Neumarktsmühle

en einen Eſel, wird zu kaufen r hegl. Dankſag gratis. Frau Feſt fert SMals gute Ende sotrtner SShar vortoilhatt e n in n im Imswald Handelsgärtne „Zucker's „Saluderma“ hat m4. Linſen a Pfd. 28, 25, 22 und 20 l.Sonnen e a. Pfd. 22 und 19 d an ztausſchl von le Jahren In angederwag gen éthſen rn S Pſd a P a autausſchlag und Lager. efür ein Pferd vaſſend, für Handels Hanen. Nnoeln a Pfd. vo, on e Plage raſch und völlig befreit. h Dant Gust Graul se n.

mann zu verkaufen im S g. E. Phylipp, e aAugarten. Faden Nudeln a Pfd. 50, 40 und 32 Bl. warm empf. Doſe 50 Pf. u 1 M. Teichſtraße 3/5.Hut erhaſtener Kinderwagen S c d n an e Form) bei Rich. Kupper L dnit um Reifen zu verkaufen an r Sie S t S r re ehrmä chen SRoſental 8. bei Funtegonis prima prinig, a Pfd. 28 Pfg. utenpl. u ehe gegen monatliche VergütungKunſt-Honig, 8 Pfd u 140 ſuchen Stern Cie.Kine moderne Kunſt Marmelade n. g. 27 Suche zum 1. Juliein Hausmädchen und ein
nicht zu g. Kindermädchen.

S Frau H. Behling. Rittergut Geuſa
bet Merſeburg.

Kunſt Marmelade 5 Pfd. Eimer 120 und 110 g.

Thür. Pflaumenmus, hochfein, a Pfd. 80 Pfg.e Zur beſonderen Beachtung empfehle ich
meine ganz vorzüglichen
Süssrahm- Magarinen, wie allerfeinſte e

r uHchlaſzmmer-Cinrichtung
als 4 Harderobeſchrank, 1 Waſch
toilette, 2 Bettſtellen mit od. ohne
e z. 2 Nachtſchränkchen,
verkguft ſehr preiswertHage Lichtenſeld, Tiſchlerei, J e b SBatter on e gibt es zu dieſen u n San a n M

S Preiſen nicht on i zu geben, ſoſert geſuch itſerfrS ſt öchwelne Fridot a. i e „vHalber Mond aK. Jauck, Göhlitſch. Der a Pfd. 90 Pfg. Der Vorſtand.mit nen Küneator e g. Bl J I et Il IIt IISiege r S Nee JINDverein. zum e April deln et
Keipeiger Straße 79 Waul Naäthernr Nach Gutenbergſtraße 27, part.
L Puten Fernruf 343. Markt 9. Mit 5 90 Rabatt in Marken Mächte lurnstunde Auſwartunin Hronze zu Puten des Rabatt Spar Vereins SoNnahend, 13. April für a uſwart en e

g. um 15. April geſuchte wer e Kauchſtedter r. 29 part.
eine I Kriegshund ugel.

S Am ſshäuſerit alt cAmsonntag Porkem ne ar ver

von u nteler e S 40 Stück
von Enten u. Puten, abzugeben allerbeſter, junger hochtragen
Straudſchlößchen. Fernruf 252 der und neumilchender20 W. Ecken dorfer u e den 14. April, loren. Gegen gute Belohnungbenſamene Nr. 17. ſind bei mir eingetroffen. ge abends 8 Uhr, abzugeben im Reſtaur Wartburg.

T x Mittwoch abd. Zyrteſon nieHagt- öpeiſe Kartofſeln n amilten Abend everkauft ſ ſf L. N ruberg er, z im „Neuen Schützenhaus“. n de e verloren BitteMerſeburg. er 28. Der Vorſtand. l abzugeben Neumarkt 36, 1 Tr.
erkguft
Hugo Weinſtein, Wallendorf.



Beilage jum „ZRerſebnrger Coxreſpondent
Ar. 85.

Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
e Die Verbindung von Sylt mit dem
Feſtland. Es war in Ausſicht genommen, in dem dies
jährigen Eiſenbahnanleihegeſetz eine erſte Rate für die
Herſtellung einer Verbindung der Jnſel Sylt mit dem
e anzufordern. Wenn ſich nun in dem Eiſenbahn
anleihegeſetz tatſächlich kein derartiger Poſten befindet,
iſt daraus, wie offiziös verſichert wird, nicht zu entne
men, daß der Plan aufgegeben iſt. Die Vorarbeiten für
das Projekt waren vielmehr noch nicht ſo weit gediehen,
daß die Anforderung von Mitteln notwendig wurde. Eine
erſte Rate zur Ausführung des Planes dürfte im nächſten
Jahre gefordert werden. Für die Herſtellung der Ver
bindung und für die Anlage einer Bahn iſt ein Damm
erforderlich, der 5 Millionen Mark Koſten ver
urſachen wird.ſSMehr als 200 deutſche Verbände für
das Weltpennyporto. Auf Beſchluß ſeines Di
rektoriums iſt der Hanſabund in eine Agitation zu
gunſten des Weltpennyportos eingetreten. Der Appell
des Hanſabundes an die wirtſchaftlichen Vereine und Ver
bände Deutſchlands, ſich ſeiner Aktion anzuſchließen, hat
nun ſchon in den erſten 14 Tagen einen geradezu über
raſchend großen Widerhall gefunden. Gegen 250 Vereine
und Verbände haben ſich dem Vorgehen des Hanſabundes
bereits angeſchloſſen und ihn ermächtigt, in ihrem Namen
eine Petition um Einführung desWeltpenny-portos an den Reichstag zu richten. Dieſe jetzt
zur Abſendung gelangende Petition bittet den Reichstag,
die Reichsregierung zu erſuchen a) geeignete Maßnahmenzur Durchführun eines einheitlichen Portos von 10 Cen

times (des ſog. Weltpennyportos) für Briefe des inter
nationalen Verkehrs auf dem bevorſtehenden nächſten
Weltpoſtkongreß zuMadrid im Frühling 1918 einzuleiten,

einſtweilen aber durch baldmöglichen Abſchluß neuer
Poſtvereinsabkommen auf einer ſolchen Portogrundlage
mit allen dazu geneigten Ländern, insbeſondere mit den
Nachbarſtaaten, die Verwirklichung dieſer Weltporto
reform vorzubereiten und zu erleichtern; 0) möglichſt un
verzüglich Schritte zu tun, um ein derartiges PortoAb
kommen mit der Schweiz zu treffen. Jn der Begründung
weiſt der Hanſabund darauf hin, daß auch der Deutſche
Handelstag ſchon 1907 ſich für die Einführung des Welt
pennyportos ausgeſprochen hat, und daß ſchon die Hälfte
aller Auslandsbriefe der Erde die billige inländiſche Taxe
für einen einfachen Brief bezahlt, anſtatt des zwei bis
n e e ſo teuren Weltportoſatzes. Es liegt im
Intereſſe unſeres gewerblichen Lebens, wenn alle amVer
kehr Beteiligten das Vorgehen des Hanſabundes nach

e nZur erab ſetzungfür den Bezug der Alkersrente ſchreibt eine
e Korreſpondenz: Nach dem Einführungsgeſetß zur

eichsverſicherungsordnung ſoll die Reichsregierung im
Jahre 1915 dem Reichstage die geſeslichen orſchriften
über die Altersgrenze zur erneuten Beſchlußfaſſung vor
legen. Die zu dieſem Zweck notwendige Prüfung der
Frage, welche finangiellen Wirkungen eine Herabſetzung
der Altersgrenze haben würde, hat die Reichsregierung
inzwiſchen bereits in die Wege geleitet Es ſoll e
eine Sachverſtändigenkommiſſion gebildet werden. Die
Bundesregierungen waren nun aufgefordert, Sachver
ſtändige für dieſe Kommiſſion zu benennen. Dieſer An
regung ſind die Bundesregierungen in wiſchen nachgekom
men und haben in beſchränkter Zahl S achverſtändige für
die Kommiſſion namhaft gemächt, da die Zahl der auf die
em Gebiet Sachverſtändigen nur eine begrengte iſt. Die

eichsregierung dürfte daher auch aus den Kreiſen derRei lagerntgtierer und der Verſicherungsmathematiker
noch einige Autoritäten in die Kommiſſion berufen. Jhre
Aufgabe wird es ſein zu entſcheiden, welchen Umfang die
vorzunehmenden Erhebungen annehmen ſollen. Dabei
können möglicherweiſe umfaſſende und zeitraubende ſta
kiſtiſche Ermitkelungen in Frage kommen. Aus dieſem
Grunde hat die Reichsregierung bereits drei Jahre vor
dem im Einführungsgeſetz zur Reichsverſicherungsord
nung vorgeſehenen Termin die Vorarbeiten für die Prü
fung der Frage in Angriff genommen.

Eine Warnung an die Privatan e ſtellten richtet eine offiziöſe Korreſpondenz wie folgt. Nach
S 890 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte können,
i die Beitrittsleiſtung des Angeſtellten in Frage
ommt, als Erſatz für die reichsgeſehliche Verſicherung

private Lebensverſicherungen, die vor dem 5, Dezember
1911 geſchloſſen ſind, e M werden. Von Lebensverſigerun 8geſellſchaften wird verſucht, dieſe Vor
r u auf Verſicherungen e r

e erloſchen (ſtorniert) ſind. Es iſt aber klar. daß
die Wiederaufnahme einer erloſchenen Verſicherung im
allgemeinen nur vermöge eines neuen Verſicherungs
vertrags möglich iſt; ein ſolcher et kann aber,
wenn er nach dem 5. Dezember 1911 geſchloſſen iſt, die
Anwendung des S 300 nicht begründen. Danach werden
die zuſtändigen Jnſtanzen derartigen Verſuchen zur
Umgehung der geſetzlichen Vorſchriften mit Nachdruck
entgegen treten. ie Verſicherungsnehmer werden
alſo gut tun, eder von Agenten, erloſchene
Verſicherungen wieder in Kraft zu ſetzen, mit Vorſicht
zu begegnen.

Merseburg und Amgegend.
11. April.

Unſer Garten im April eTage des vorigen Monats haben das Wachstum weſentlich
beſchleunigt, und wenn nicht kühlere itterung einge
treten wäre, dann würde der größte Teil der Sträucher
bereits blühen. Jnzwiſchen iſt die Temperatur etwas ge

Die warmen

ſunken und hält die vorzeitige Entwickelung zurück. Aller
dings iſt zu befürchten, daß ein weiterer Rückgang zur

aller Herrlichkeit ein vorzeitiges
müſſen deshalb nach Möglichkeit

roſtſchutz verhindern
arten, dann die Erd

Froſtgefahr führt und
Ende bereitet. Wir
Schädigungen dieſer Art durch
Vor allem ſind die Saatbeete im

der Alter sgrense

durch Schul Zahnärzte

Freitag den 12. April

beeranlagen zu ſchützen durch Bedecken bei ſchlechtem
Wetter und in kalten Nächten. Wer genügend Deckmate-
rial hat, ſchütze auch die Roſen, die Beerenſträucher und
die blühenden Blumenzwiebelbeete. Die Gefahr des Er
frierens iſt beſonders in hellen Nächten ſehr groß. Selbſt
verſtändlich dürfen froſtempfindliche Gewächſe jeder Art
im Garten vorläufig nicht aufgeſtellt werden. Desglei-
chen iſt auch die Ausſaat wärmebedürftiger Blumen und
Gemüſearten zu unterlaſſen. Sie würden doch nicht kei
men und zur nutzloſen Arbeit käme noch der Verluſt des
Samens. e kann das Auspflanzen der verſchie
denen Zwiebelgewächſe z. B. Lilien, Galtonien, ont
bretien, Gladiolen unbeſorgt geſchehen. Wer ſonſt noch
etwas im Garten zu verpflanzen hat, beeile ſich damit,
denn es iſt bereits höchſte Zeit; beſonders für Sträucher,
Roſen und Koniferen. Auch das Beſchneiden der Roſen
muß beendet werden, denn der Trieb iſt ſchon ſehr rege,
und der ſpäte Schnitt beeinträchtigt die Entwickelung derPflanze. Es üben bereits im Freien neben den Zwie-
belgewächſen verſchiedene Primeln, Steinbrecharten, Al
pengänſekraut, Aubritien, niedere Phloxarten, und gegen
Ende des Monats einige Stauden. An geſchützten Stellen
werden Sommerblumen und Schlingpflanzen ausgeſät.
Die Neuausſaat von Raſenplätzen wird erſt mit demEin
kritt dauernd warmen Wetters vorgenommen. Jm übri
gen muß der Garten vollſtändig in Ordnung ſein. Die
en der Zimmerpflanzen erfordert das Umſetzen aller
durchwurzelten Exemplare. Dabei darf nicht überſehen
werden, daß wärmebedürftige Pflanzen das Umſetzen
beſſer vertragen, wenn ſie einige Wochen lang im Glas-
haus aufgeſtellt werden. Das Zimmer iſt nun einmal
kein Gewächshaus, und die Kulturbedingungen ſind darin
deshalb nicht ſo leicht zu erfüllen, weil Luftfeuchtigkeit
und Bodenwärme, die friſchumgeſetzte Pflanzen ver
langen, nicht en werden können. Es wäre verkehrt,
unter ſolchen Umſtänden Arbeiten auszuführen, die zwei
fellos zum Mißerfolg führen müſſen. Da hilft au die
beſte e in einem Handbuch für Zimmergärtnerei
nicht. Beim ÜUmpflanzen iſt darauf zu achten, daß jedePflanze eine t zuſagende Erdmiſchung und ihrem
Größenverhältnis entſpre enden Topf erhält. Zu große
Töpfe ſind nachteilig, weil ſie das Verſauern der Erde be
ünſtigen. Die im Keller eingewinterten Balkon und

Fenſterkäſten werden neu angeſtrichen, mit friſcher Erde
We und neu bepflanzt. Sie dürfen aber erſt anfangs

ai, noch beſſer Ende Mai an ihrem Beſtimmungsort
Jedenfalls e aber bereits alle Voraufgeſtellt werden. nfa tbereitungen für eine gefällige Schmückung zu treffen.

Ein Mahnwort an viele Eltern!
Noch einige Tage, dann beginnt für die meiſten Schü

lex ein neues Schuljahr, für die Kleinen das erſte v
dieſe ſind nun ſchon Ränzel, Fibel, Heft oder Schiefer
tafel beſorgt und auch die Berſetzten haben ihr geiſtiges
Ruſtzeug vervollſtändigt. Aber eins fehlt vielen noch:die Jahnbirge Es iſt eine durch innere Notwendigkeit
bedingte, zugleich aber auch erfreuliche Erſcheinung, daß
Staats- und Kommunalbehörden ihr Augenmerk auf die
Zahnpflege gerichtet haben, und in allen an kulturellem
Fortſchritt teilnehmenden Städten iſt, wo es die Mittel
nur irgend geſtatten, eine Behandlung aller Schulkinder

in Erwägung gezogen worden.
Ein Zahnarzt iſt jedoch, wie auch jeder andere Arzt, nur
ein Gehilfe der Natur er gibt die nötigen Verhaltungs
maßregeln, und erforderlichenfalls füllt vder zieht er den
Zahn, aber er kann nicht jedem Kinde abends und mör
gens die Zahnbürſte in die eine und das „Zahn“glas in
die andere Hand drücken; und die Schule tut das Jhre,
wenn ſie, wie es wohl ſchon ſeit langen Jahren geſchieht,
den Schülern die Hauptregeln einer rationellen Zahn
pflege vermittelt. Darüber a wachen, daß die guten Rat
ſchläge von den Kindern nicht unbeachtet gelaſſen werden,
ſind die Eltern und erwachſenen Geſchwiſter berufen.
Wenn dieſe darauf achten, daß die Kleinen morgens, vor
allem aber abends um Säurebildung und Zer-
ſetzungsvorgänge in der Mundhöhle nach Möglichkeit zu
verhindern ihre Zähne gründlich bürſten, einenſchroffen Wechſel zwiſchen heißen und kalten Speiſen
und Getränken vermeiden, daß ſie auee nicht m i ß
brauchen durch Zerbeißen von Nüſſen, harten Bon
bons, Bindfäden u. dgl. nicht die Gabel oder einen
Nagel als Zahnſtocher benutzen, ſo iſt viel getan für dieGeſundheit der Kleinen. Die gleiche n wie das
Dauergebiß erfordert auch ſchon das Milchgebiß; denn
kranke Milchzähne ſtecken die nachwachſenden Dauerzähne
mit ihren Wurzeln an, und wenn ſie hervorbrechen, ſind
ſie ſchon kariös, d. h. krank. Die Zahnpflege geſchehe
nicht nur aus äſthetiſchen Gründen ein lachendes Kin
dergeſicht mit friſchen Wangen, roten Lippen und wei
ßen, glänzenden Zähnen iſt wahrlich ein herr
licher Anblick, von einem Menſchen jedoch, der nur Zahn
ruinen im Munde hat, wendet man ſich gern ab ſon
dern vor allem der Geſundheit wegen. Denn durch
ſchlechte Zähne entſtehen nicht nur die überaus läſtigen
Jahnſchmerzen, ſobald die Zahnfäule den Nerv ergreift,
und Geſchwüre, ſondern auch Krankheiten, die man viel
leicht in Zukunft mehr als bisher auf das Konto der Zahn
fäuke ſehen wird. Durch ſchlechtes Kauen, vielleicht nur
auſ einer Seite, wird nicht nur eine gründliche Aus
nußung der Nahrung unmöglich gemacht, ſondern es ent
ſtehen dadurch auch Verdauungsbeſchwerden, Schmerzen
im Magen und im Darm, Kopfſchmerz, allgemeine Kör
verſchwäche, und dieſe iſt wiederum die günſtigſte Vor
ausſetzung zur Aufnahme von Krankheitskeimen, beſon
ders des Lungenſchwindſuchtsbazillus. Alſo, liebe Eltern,
bringt euren Kindern das kleine Opfer an Aufmerkſam
keit und ſcheut nicht die Ausgabe einiger Groſchen für
Zahnbürſte und Zahnglas! Jhr werdet ſehen, daß das
angelegte Kapital gute Zinſen bringt.

Vorſicht beim Legen von Giftweizen!
Die jetzt in vielen Bezirken ſeit Jahren graſſterende

Mäuſeplage hat leider inſolge mangelhafter Vorſtcht
bei ihrer Bekämpfung durch Gift auch ſehr zahlreiche
Opfer an Wild und Haustieren gefordert und dieſer-
halb zu Prozeſſen geführt. Aus dem Leſerkreiſe wird

1912.

der M. Ztg. folgender Fall mitgeteilt: Jn einer von
Mäuſen ſtark heimgeſuchten Feldflur hatte der Ge
meindevorſtand auf eigene Koſten mit Strychnin ver
gifteten Weizen beſchafft und an die einzelnen Beſitzer
und Pächter der Grundſtücke verteilt, mit der Aufgabe,
dieſen in die Mäuſelöcher zu legen. Das Gift wurde
jedoch nicht ausſchließlich in, ſondern zum Teil vor die
Löcher geſtreut. Jnfolgedeſſen gingen zahlreiche Reb
hühner und Faſanen, die den Giftweizen aufgenommen
hatten, ein. Das geſchah im Frühjahr, wo allerdings
erſt die größten Schädigungen auftraten. Die Hühner
und Faſanenbeſtände in dieſem Revier ſind vollſtändi
vernichtet. Der ſchwer geſchädigte Jagdpächter frag
nun an, in welcher Weiſe er ſeinen Anſpruch auf Schaden
erſatz auf Grund des Haftpflichtgeſetzes geltend zu
machen habe, wer ihm gegenüber verantwortlich ſei der
Gemeindevorſtand, der ihn durch Verteilung des Giftes
indirekt geſchädigt hat, oder jeder einzelne Beſitzer oder
Pächter, der indirekt durch unrichtige Handhabung den
Schaden herbeiführte. Eine Klage auf Schadenerſatz
auf Grund des S 823 B. G. B. iſt im Prinzip zuläſſig,
da nach 8828 derjenige zum Schadenerſatz verpflichtet
iſt, der fahrläſſig das Recht eines andern in dieſem
Falle des Jagdpächters verletzt. Hieran ändert
nichts, daß der Jagdpächter nicht Eigentümer des
Wildes iſt, ſondern nur das Aneignungsrecht an dieſem
beſitzt. Die Klage auf Schadenerſatz hat Erfolg, falls
nachgewieſen würde: 1. eine Fahrläſſigkeit der Gemeinde
oder der Eigentümer bezw. Pächter der in Betracht
kommenden Grundſtücke, d. h. daß ſie die im
Verkehr erforderliche Sorgfalt außer acht ge
laſſen haben, 2. die Tatſache, daß wirklich
durch dieſe Fahrläſſigkeit und durch das Legen von
Gift die Feldhühner eingegangen ſind. 3. Die Höhe
des Schadens. Es iſt von Bedeutung, welches Gift
zur Verwendung gelangt. Jn einem früher ergangenen

erichtlichen Erkenntnis wurde die Erſatzpflicht eines
ägers anerkannt, der zur Vertilguug von Füchſen
trychnin ausgelegt hatte. Es heißt in dieſem Urteil

t. g. „Das Auslegen von Strychnin iſt eine gemein
efährliche Jan Jn dem hier in Betracht
ommenden Falle muß alſo der Gemeinde und den

Grundbeſitzern nachgewieſen werden, daß ſie die Gefähr-
lichkeit des Strychninweizens für Faſanen und Reb
hühner gekannt haben oder kennen mußten. Jnsbe-
ſondere iſt den Grundbeſitzern nachzuweiſen, daß ſie das
Gift unvporſichtig gelegt haben. Die Klage iſt gegen die
Gemeinde (Jagdgenoſſenſchaft) und die in Betracht
kommenden Grundbeſitzer zu richten ſoweit letztere
überhaupt zu ermitteln ſind. Des Nachweiſes eines
Verſchuldens Fahrläſſigkeit bedarf es nicht, falls
etwa eine Lokalpolizeiverordnung exiſtiert, die das
Legen des dem Weizen zugeſetzten Giftes verbietet. Jn
dem Falle kann die Klage auf Schadenerſatz auf 8 823
Abſ. 2 B. G. B. ggriumn e werden. Jn verſchiedenen
Regierungsbezirke unterſagen Polizeiverordnungen
jedes Auslegen mit Strychnin, Arſenik oder Phosphor
vergifteter Gegenſtände außerhalb verſchloſſener Räume
zum Vergiften von Feldmäuſen oder anderem Unge-
ziefer. Dieſe Beſtimmung iſt irrtümlich auch auf das
Jagdrecht übertragen, in der unzutreffenden Annahme
Unter „Ungeziefer“ ſeien auch Füchſe zu verſtehen. Der
Jagdberechtigte kann jedoch, ſofern die Kammerjägerei
ſeinem weidmänniſchen Gefühl nicht widerſtrebt, ſich
zur Vertilgung der Füchſe auch der Giftbrocken be
dien n, denn Füchſe gehören zu den jagd baren Raub
tieren, nicht aber zum Ungeziefer, wie Läuſe, Flöhe,
Wanzen. Selbſtredend haftet er aber für jeden an
Haustieren angerichteten Schaden.

Vermischtes.
Einbruch in eine Synagoge.) Eine Jagdnach Silberdieben gab es in der Nacht zum n

Oſterfeiertag auf dem Wedding in Berlin. Eine aus
vier Mitgliedern beſtehende Verbrecherbande war in
die in der Prinzen-Allee belegene Synagoge einge
drungen und hat te dort Silbergeräte im Werte von
mehr als tauſend Mark erbeutet. Als zwei Schutzleute
die Verbrecher feſtnehmen wollten, ergriffen dieſe die
Flucht, wobei der eine mehrere Schüſſe auf die Beamten
abgab, die aber zum Glück fehlgingen. Zwei der
Spitzbuben konnten feſtgenommen und zur Wache
jebracht werden, während die andern beiden entwichen
ind.

Die Urſache des Spreetunnelbruchs.) Das
vorläufige Ergebnis der amtlichen Unterſuchung
über die Urſache des Waſſereinbruchs in dem Spree
tunnel der Hoch und Untergrundbabn iſt dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten übermittelt worden. Danach
iſt der Bauunfall, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden
konnte, auf die ſchon vermutete Urſache zurückzuführen,
daß die Spree das bereits fertiggeſtellte ſüdliche
Tunnelſtück unterſpült hat und daß ſich dort
beträchtliche Ausſtollungen gebildet haben. IJnfolge
deſſen hat ſich der Tunnel geſenkt und es entſtanden
mehrere Riſſe, durch die das Waſſer einſtrömte.

Selbſtmord nach der Verurteilung) Das
Schwurgericht in Baſel verurteilte den elſäſſiſchen
Kartoffel Engroshändker Biſſel, der der Frau eines
Konkurrenten Schwefelſäure ins Geſicht geſchüttet
hatte, zu vier Jahren Zuchthaus und 4000 Frank Ent
ſchädigung an die Verletzte. In der Nacht erbängte ſich
der Verurteilte, der fortwährend ſeine Unſchuld beteuert
hatte, in ſeiner Zelle.

(Den Bruder erſchoſſen. Am Sonntag hat
der 13 jährige Sohn des Gendarmeriewächtmeiſters
Poſſart in Schwienkochlowitz heim Spiel n mit dem
Dienſtrevolver ſeines Vaters ſeinen 12 Jahre alten
Bruder erſchoſſen.

Hahlreiche Blatternerkrankungen.) Wie
die „Neue Freie Preſſe aus Lemberg meldet, kamen in
der Ortſchaft Pradnir 16, in Podgoree zahlreiche
Blatternfälle vor. Die Krankheit wurde bereits in die
Vorſtädte von Krakau verſchleppt.



Anzeigen für Merſeburg.
Rehakt dieſen Teil übernimmt die

edaktion den Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Statt Karten 2
Für die uns dargebrachten

Glück wünsche zu unserer Ver-
mählung sagen wir hierdurch
unsern herzlichsten Dank

Merseburg, 10. April 1912
Sergeant l. nan krau Marie

geb. Föckel,

non An

T

Für die uns anläßlich
unſrer ſilbernen Hochzeit er
wieſenen Aufmerkſamkeiten
ſagen wir auf dieſem Wege
unſern beſten Dank.

Merſeburg, 10. April 1912.

Guſtav Gachſe u. Frum.

J 7
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe
unſrer lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen, welche ihren Sarg ſoreich mit Blumen ſchmückten und
ſie zur letzten Ruhe e

e DankDank Herrn Paſtor Küchenhoff

C C

C c

Am 9. d. M. verschied Herr

Ernst Bodemann,
Derselbe war fast 32 Jahre bei meinen vVer-

storbenen Eltern und mir als Privatgärtner tätig
und hat er es sich allezeit angelegen sein lassen
seine Obliegenheiten auf das beste zu erfüllen
Während seiner langen Tätigkeit besass er mein
vollstes Vertrauen.

Aufrichtigst bedauere ich sein Hinscheiden, und
Wer de 1ch ihm allezeit ein ehrendes Andenken bewahr en,

Merseburg, den 11. April 1912.

Carl Berger

für die troſtreichen Worte am
Grabe und Herrn Lehrer Zetter
mann en den Schulkindern für
den erhebenden Trauergeſang.

Trebnitz, den 11. April 1912.
Jm, Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Familie Brauer.

Kaufmänniſche
Fortbildungsſchule

Nachruf.
Am 9. April verschied plötzlich und unerwartet

unser treues Mitglied, der Privatgärtner Herr

krus? Bodens
Seit Bestehen des Vereins hat er sich mit regem

Interesse an den Bestrebungen desselben beteiligt
und Werden wir des braven Kollegen auch über das
Grab hinaus in Ehren gedenken.

Merseburg, den 11. April 1912.
Der Kartenbau- Verein z ersebarg,.

Die Aufnahme der neu ein
tretenden Schüler erfolgt amDonnerstag den 18. April 1912

nachmittags 4 Uhr im Lehrer
zimmer der gehobenen Knaben-
ſchule

Der Magiſtrat.

in der Breite Straße
reitag nachm. 3 e Eingangchmale Straße 5
chlippe).

undgeſucht Fiſcherſtraße 6, Hof.

iſt zu verkaufen.
Exped. d. Bl.

Ein Soſatiſch,
faſt neu, billig zu verk. Zu erfrHülterſtr. 26, 2 Tr.

J Grumophon ſteht preiswert
zu

Leunger Str. 26, 2b an Mudewanenu ſcheloſſn

zu verkaufen
Lauchſtedter Str. 22, 1 Tr.

gebrauch. 6piegelſchrant
t zu verkaufen. Näheres durch

Bl
t Exp

junge Gänſe
verkauft Küniger. Wegwitz

große Lüuſerſchweine
ſind zu verkaufen im

Gaſthof zu Kötzſchen.

Zu kaufen geſucht
Gebr. Tafelklavier ſowie gut er
haltenen Kleiderſchrank. Werte
Offert. u. M P 12 an die Exped
d. Bl. erbeten.

Empfehle
Mast-Rindfleisch und

frische Wurst. e
E Vaumann, Gottbardtſtr. 30.
Hochſein in Mulitüt

ſind meine 2, 3- u. 4 Pfd. Doſen
la Junge Schrthohnen.

Ferner

Ia. Woche land
a Mol. 1,10 Mk.

empfiehlt Emil Wolff.

Wo? ſagt die

W
S

Wiemanns

Große leere Stube oder Stube
Kammer ſofort zu mieten e

Teiſernes girmenſchild, 60

Xachruf.
Am 9. April starb plötzlich der Vorsitzende

unseres Vorstandes, Herr Privatgaärtner

Ernst Bocdhern hDer Verstorbene hat seit Jahren n regem
Eifer den Interessen unseres Vereins gedient und wird
sein Andenken von uns in Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 11. April 1912.
Spar- u. Bau- Verein em. b. H, ersehurg

Der Anfstehtsweat- Der Vorstand
Thiele. Kleindienst.

mit Toreinfahrt,

Zwangsvereiger nung
Das Entenplan 3, in vorzüglicher Geſchäfts age befindliche

Geſchäfts-Grundſtück,
roßem Laden, großem Hof, großem Garten, mite d m rechts und links, 20 Meter breit, 68 Meter tief,

weden 13. April, vorm. 9 Uhr, an erkchtsſterte verkauft.
lches ſich zu jedem Geſchäft ſehr gut eignet, wird am Sonnabend

10 Prozent
der Kaufſumme iſt mitzubringen.

be lurgeneiden, Hugten, Ihnen

empfehle Arm

Die besten Naähmasohinen

Kauft man am vwiſgeten well

e Eengel, Merseburg.
gaudwerker.

Vorſchriſtsmüßige Formularefür Lohnbücher hält ſtets vorrätio

Th. NRößner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube 9.

echt amer. Stein
raute), 1000 fach

bewaährt, Paker 60 Pfg.

Kein roh

VonSeſfenpuiver
Marke Schwan a V

See Meine Wohnung be
findet ſich jetzt

Wagnerſtraße 6.

Geschäfts-Debernahme.
Der geehrten Einwohnerſchaft n Merſeburg und

Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich das von meinem
Lehrkollegen, Herrn Otto Obirei, betriebene

Frisenur- Gesehäft
Neumarkt Neue 54,

mit dem heutigen Ta käuflich übernommen habe. Es
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das Geſchäft in der
alten Weiſe weiter zu führen, und ſichere ich meiner
werten Kundſchaft eine prompte und ſaubere Bedienung zu.

Hochachtungsvoll

Paul IKosehes Erisgeur.
Auf Obiges Bezug neh.nend, danke ich meiner

werten Kundſchaft für das mir entgegen ebrachte Ver
trauen und Wohlwollen und bitte, dasſelbe auch aufmeinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Otto Ghbitret, Priseur.
Merſeburg, den 11. April 1912.

II elle im.

e Loge „Zum goldenen Kreuz“ am
Freitag den 12. April4 m damen on 4 Uhr an,

für verren von Uhr an.

nachm. 3 Uhr und abds. 8 ühr ab

8 S e

in der Kaiſer-Wilhelms Halle.
l

Uenz

SSSSSESSE

Nächte bin im Gaale der

H Se ger

Bandorion Ircheſter

Ondröschen
Sonntag den 14. d. M., von

0

Der Vorſtand.

el Restaurant
So mabend früh

Theater
„Welsce Oaund“

(Altes Schützenhaus).

Programmvon Freitag bis Montag.

Die Retterin des Regiments.
Drama.

Auf der Fährte des Grizlbären. Drama. An
Willt, der Kunſtmaler.

Wälzen.
4. Ohne Umſtände. Humor.

Wochenſchau 22.
Die Entſtehung des deutſchen

Heeres. JD en
apaniſcher F

bild. aAuf der Welle der Schuld.
Schlager- Drama.
Dienstag u. Freitag

Kinder Vorſtellung.
a Kind 5 Pfg.

Herm. Scherlitz.
Rebenbeſchäftigung

findet Kaufmann ber dem
e e Gefl. Angeb. u.M V an die Exped. d. Bl. erb.

Für Mädchen w. Oſtern d. Schule
verl., wird Stellung geſ. für nichtzu ſchwer Arb. Auf Lohn wird
wenig geſehen. h K K 5an die Exp. d.

guf ein Schloß beiGuche hohem Lohn ein nicht
zu junges nettes Hausmädchen
mit gutem Buch, ferner Stuben
und Hausmädchen, Mittelknechte,
Oſterjungen, Landmädchen ſofort
geſucht durch
Frau BVerta Kaſſel, gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Oelgrube 18.

Zum

Wegen Verheiratung des bis

r ben ihr arg Mai1 beſſ. erfahr. Mädchen
für Küche u. Haus

Frau Dr. Feliſch, Poſtſtr. 6, 1 Tr.

e t Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Intereſſe der Auf

traggeber bitten wir um
Beachtung dieſerS kußzeit.

Größere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

i i tig teilen wirdaßdie Expedition von abds,

hen ab geſchloſſen iſt.
ExpeditionDes Merſeh Correſpondent.

Wellfleiſch.

e eng Ton S S e d
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